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Das Miniſterium Gladſtone. 


g Mit Mißtrauen empfangen, namentlich von Seiten der 
kuropäiſchen Diplomatie, läßt ſich das neue engliſche Kabinet 
N on in den erſten Tagen feines Beſtehens es angelegen ſein, die 
N 50 ſeine Exiſtenz geknüpften Befürchtungen zu zerſtreuen und an 
deren Stelle eine ruhige Betrachtung der veränderten Dinge zu 
gen, In Wort und Schrift ftrebt namentlich der Leiter deſſelben, 
G. dom Erfolg über eigenes Erwarten hinaus belohnte Agitator 
N ladſtone, dem Vorurtheil entgegenzutreten, als bedeute die In⸗ 
llrung eines liberalen Kabinets den Umſchwung der aus⸗ 
5 gen Politik, oder verfolge heut' das engliſche Gouvernement 

9 75 Ziele, wie noch ehedem. Alle ſeitherigen Worte und 
j en des Miniſteriums Gladſtone⸗Granville bekunden überein⸗ 
 mend, daß man unbedingt gewillt iſt, die von den Vorgängern 
h gangenen Verträge als bindend anzuerkennen, ja mehr noch, 
ns dieſe ſelbſt, die bisher unerfüllten Beſtimmungen des berliner 
Fu tages im Einvernehmen mit den Mächten zur Durchführung 
1 bringen und die ſtrikte Aufrechterhaltung dieſer völkerrechtlichen 
zaonvention ſicher zu ſtellen. Bekanntlich hat Granville durch 


A Rundſchreiben an die Mächte den Anſtoß zur . 
ie 


Fongeiffnapme dieſer noch obſchwebenden Fragen gegeben; 
Dir Ralmiſſion Göſchen's nach Konſtantinopel, das, was offiziell 
N di nhalt ſeiner Sendung angegeben wird, ſtimmt völlig zu 

Fer Haltung, jo daß man Angeſichts dieſer Thatſachen kaum 


Di von einer „paſſiven Politik der Whigs in den auswärtigen 
8 agen“ reden kann, wie dies die traditionelle Doktrin ihrer 
Aatsmänner eigentlich zu fordern ſchien. N 
Sta er konſervative Zug, der durch das geſammte engliſche 
2 atsleben geht, bringt es eben mit ſich, daß trotz des völligen 
leddlebens der Gegenſätze im Streite der Parteien, trotz des 
di enſchaftlichen Kampfes der Meinungen und politiſchen Richtungen 
ole Sicherheit und Stetigkeit aller Verhältniſſe gewahrt bleibt, 
Kr welche manches kontinentale, abſolutiſtiſcher gefügte Staats⸗ 
ö ahne das Brittenvolk beneiden könnte. Leicht, ſtill und geräuſchlos, 
9 die geringſten nervöſen Zuckungen hat ſich der Umſchwung 
. Folke, der Sturz und Wiederaufbau des Kabinets vollzogen; 
N Me Moment find Störungen oder Hemmungen eingetreten. 
uud Außen wie im Innern iſt ſcheinbar Alles geblieben wie 
zer: auch den europäiſchen Händeln gegenüber ſteht Altengland 
78 und gleichmüthig, gleich gefürchtet, wie geachtet da. 
glei Lord Granville kann nicht umhin, das Erbe Salisbury's 
u Ham mit allen Aktivis und Paſſivis anzutreten: er kann 
L wird nicht Afganiſtan's annektirte Gebiete, noch die Inſel 
diese N wieder herausgeben, obwohl er in der Oppoſition grade 
auß beiden „Errungenſchaften“ der Beaconsfield'ſchen Politik 
N Alert Heſtigſt bekämpft hatte. Man wird der Pforte gegenüber 
das digs nicht mehrj diejenige Langmuth und Nachſicht hegen, die 
die bolitiſche Axiom des Torykabinets geweſen; vielmehr dürften 
lich Biechifche wie die montenegriniſche Frage in einer weſent⸗ 
gu energiſcheren, weniger türkenfreundlichen Weiſe zur Erledi⸗ 
Seite geſtellt werden, als bisher beliebt ward. Auf anderer 
| welch ſcheint man über die Verpflichtung zur Schutzherrſchaft, 
legt i die Tories in Bezug auf Kleinaſien eingegangen ſind, 
Dune Kabinet St. James ein wenig anders zu denken. Im 
4 n erkennt man das Uebernommene als Thatſache und Vor⸗ 
a alte ng weiteren Handeln's an und ſucht nun in eigenem 
ö der 10 darauf weiter zu bauen. Eine beſchleunigte Erledigung 
8 0 ererbten ſchwebenden Fragen, „um damit zu räumen“ 
1 9 5 reinen Tiſch zu haben, ſcheint als Intention für dieſes 
10 ein Handeln aus den erſten Schritten der liberalen Minifter 
. erkennbar hervorzugehen. 
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auch nur, „um damit zu räumen“, hat jüngſt der 
ſelbſt das Wort genommen und ſeinen eigenen takt⸗ 
ing sttatorifgen Sprechereien gegenüber ein ſo eigen- 
0 aß nahes pater peccavi öffentlich zu jagen für gut befunden, 
der Smnentlich Feſtländer ſtaunen müffen ebenſo über die naive Art 
becher ſtdementirung, wie über die Taktloſigkeit der Form, in 
N 1 ein Staatsmann, der an der Spitze eines der größten 
mit a ltopa’s ſteht, fein früheres Verhalten in der Oppoſition 
5 Ein ner jetzigen verantwortlichen Stellung als Minifter in 
f Nuniers zu ſetzen ſucht. Gab es denn wirklich keine andere 
| Deter für Herrn Gladſtone, die Stelle des jetzigen Kabinets zu 
der Fron zu klären, ſich mit den Staatsmännern und dem Träger 
an a des Donaureiches auseinanderzuſetzen, als ſeine Zuſchrift 
Ala g rafen Karolyi vom 3. Mai? Der engliſche Premier 
in neu dort unumwunden, er ſei nach Uebernahme der Miſſion, 
A er Kabinet zu bilden, ſofort zu dem Entſchluß gelangt, 
| lung Miniſter die polemiſche Sprache, deren er ſich in der 
Denn der größten Freiheit und geringerer Verantwortlichkeit 
8 auf mehr als eine Macht bedient hatte, weder wieder⸗ 
vertheidigen könnte. Gladſtone drückt demnächſt ſein 
Bern darüber aus, daß er dem Kaifer von Oeſterreich 
1.0 en eien. untergeſchoben habe, die von dieſem garnicht gethan 
6 en, zen und erklärt, er hege überhaupt gegen kein Land feindfelige 
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ng und habe Oeſterreich bei Ausführung feiner mühevollen 


Aufgabe, das Reich zu konſolidiren, jederzeit ein beſonders herz⸗ 
liches Wohlwollen entgegengebracht. Er hoffe, ein vollſtändiger Erfolg 
der Bemühungen des Kaiſers werde ſeine Regierung als eine edle 
und ehrenhafte kennzeichnen. Was ſeine tadelnden Bemerkungen über 
Oeſterreichs Politik auf der Balkanhalbinſel anbetreffe, ſo geſtehe 
er zu, daß ſeine diesbezüglichen Beſorgniſſe ſich auf untergeord⸗ 
nete Beweiſe gegründet hätten. Nachdem aber Graf Karolyi 
ihm verſichert habe, daß das wiener Kabinet durchaus nicht den 
Wunſch habe, die ihm im berliner Vertrage zugeſtandenen Rechte 
auszudehnen, und daß jede derartige Ausdehnung ſeiner Rechte 
für die öſterreichiſch⸗ungariſche Monarchie thatſächlich nachtheilig 
ſein würde, gebe er gern die Erklärung ab, daß er, wenn er 
früher im Beſitz ſolcher Verſicherungen geweſen wäre, niemals 
eines der Worte geäußert haben würde, welche Graf Karolyi mit 
Recht als peinlich und verletzend bezeichnet habe. Die Zuſchrift 
Gladſtone's ſchloß, wie bereits mitgetheilt, mit der Verſicherung, 
daß er dem Grafen Karolyi ſowohl für den Inhalt als für die 
Form, in welcher dieſer ihm ſeine nützlichen ſchriftlichen Mitthei⸗ 
lungen habe zugehen laſſen, zu Dank verbunden ſei. 

Gewiß — die Wahlſchlagworte hatten ihre Schuldigkeit 
gethan und mußten nun ſo ſchleunig wie möglich aus der Welt 
geſchafft werden; aber hatte denn der Premier gar keinen andern 
Modus hierfür disponibel? Mußte es denn eine ſo ſeltſame 
Verquickung von „Klein-Beigeben“ mit Selbſtanklage, ein jo 
würdeloſes Umſchlagen aus dem überhebenden Tone eines ab⸗ 
kanzelnden Schulmeiſters in den des zerknirſchten reumüthigen 
Sünders werden? Wohl ſoll ein Staatsmann den ſo häufig zur 
Schau getragenen Schein der Unfehlbarkeit verſchmähen, aber ſich 
fo gefliſſentlich und mit einer gewiſſen Koquetterie „offener 
Reue“ der gröbſten Fehlbarkeit und frivoler Leichtfertigkeit im 
Urtheil zu zeihen, war doch wohl nicht nöthig. Hat etwa 
ein diplomatiſcher Schriftwechſel Oeſterreich dies Reſultat er⸗ 
reichen laſſen, ſo muß man zugeſtehen, ſind der Kaiſer 
von Oeſterreich und ſeine Rathgeber gründlich gerächt. Das durch 
dieſes ſonderbare Verhalten ſeines Premiers kompromittirte Land, 
das empfindlich gedehmüthigte engliſche Nationalgefühl dürften 
einige Zeit gebrauchen, um dieſen Schlag zu überwinden. Taktlos 
war das In⸗die⸗Welt⸗Setzen, taktlos das Aus⸗der⸗Welt⸗Schaffen 
der Gladſtone'ſchen Wahl⸗Speech's — möge ein freundliches 
Geſchick dem genialen Staatsmann möglichſt bald ausgiebige 
Gelegenheit geben, durch weiſe Thaten und leidenſchaftsloſe Worte 
ſeine jüngſte Leiſtung vergeſſen zu machen. 


Auf den Schluß der Reichstagsſeſſion 

wirft die freikonſervative „Poſt“ einen an die „nadoweſſiſche 
Todtenklage“ erinnernden Rückblick, dem wir Folgendes 
entnehmen: 
„In der Vormittags⸗Sitzung hatte Herr v. Bennigſen den 
Antrag geſtellt, die Vorlage an die Kommiſſion zur ſchriftlichen Bericht⸗ 
N zurück zu verweiſen, wodurch fie allerdings für die gegen⸗ 
wärtige Seſſion beſeitigt war, während doch unter den obwaltenden 
Umſtänden ein Beſchluß dieſer Art nicht als ein oppoſitioneller Akt 
gegen die Regierung angeſehen werden könnte. Allerdings ſind auch 
die Gründe durchaus begreiflich, weshalb die Regierung glaubte und 
durch Herrn Staatsſekretär Hofmann auch erklären ließ, auf dieſen 
Antrag nicht eingehen zu können. Der Antrag wurde mit Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt; in der Abendſitzung nahmen ihn die Führer der 
vereinigten Ultramontanen und Freihändler, die Herren Windthorſt 
und Delbrück, wieder auf, indem fie ihn jo zu einem oppofitionellen 
Akte gegen die Regierung ſtempelten, und trugen im Sturm gegen 
eine leider augenblicklich ſehr ſchwach vertretene Rechte den Sieg da⸗ 
von. Gegenüber der Annahme der Militärnovelle und der Verlänge⸗ 
rung des Sozialiſtengeſetzes fällt dieſer Beſchluß, der nur eine ſehr ge⸗ 
ringe praktiſche Tragweite hat, anſcheinend kaum in's Gewicht. Anderer⸗ 
ſeits ſteht die Sache ſo, daß abgeſchloſſene Staatsverträge regelmäßig 
und aus ſehr begreiflichen Gründen nur in den allerdringendſten 
Fällen von Parlamenten nicht genehmigt werden, wenn dieſelben 
einer ihr unlieben Regierung den empfindlichſten Beweis ihres Miß⸗ 
trauens geben wollen. Denn ein empfindlicherer Beweis eines ſolchen 
kann ja nicht gegeben werden, als durch die Annullirung einer mit 
einem fremden Staate getroffenen Abmachung, bei welcher von beiden 
Seiten vorausgeſetzt wird, daß nach der höchſten politiſchen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit das Abgemachte von allen dabei indirekt betheiligten 
Faktoren nicht perhorreszirt wird. Der Charakter des Votums wurde 
noch dadurch verſchärft, daß der Reichskanzler am Sonnabend für den 
Vertrag in der nachdrücklichſten Weiſe eingetreten war. Wir haben 
dieſe Rede ſelbſt beſprochen; wir geben heute eine ganze Reihe höchſt 
beachtenswerther Zeitungsſtimmen über dieſelbe. Man wird daraus 
erſehen, daß der Appell, welchen der Reichskanzler am Sonnabend an 
das Nationalgefühl des deutſchen Volkes richtete, im Lande einen viel 
tieferen Eindruck gemacht und ein viel lauteres Echo hervorgerufen hat, 
als in dem Reichstage, welcher wochenlang in der Atmoſphäre des 
fortſchrittlichen Berlins lebt.“ 

Der letztere Satz iſt überaus heiter. Soll etwa der Reichs⸗ 
tag nach dem „preußiſchen Verſailles“ Potsdam verlegt werden? 
Und iſt denn blos der Reichstag für die berliner Anſteckung 
ſo empfänglich, ſollte nach der Theorie der „Poſt“ nicht etwa 
Gefahr vorhanden ſein, daß die freikonſervative Redaktion der 
„Poſt“ oder gar noch wichtigere Perſonen in der „obbemeldten“ 
Atmoſphäre Schaden an ihrer Seele leiden? Die konſervativen 
Kundgebungen werden in der That immer humoriſtiſcher. In 
Wirklichkeit iſt die Vorlage gefallen, weil in ihr ein Fallſtrick 
gegen die verfaſſungsmäßige Stellung Hamburgs im deutſchen 


Bi e and 


Reich untergebracht war, alſo wegen einer rein inneren An⸗ 
gelegenheit. Hierzu dient der Brief des Reichskanzlers an den 
Finanzminiſter in der hamburger Freihafenfrage vom 15. April 
d. J. als Illuſtration. Der Abg. Virchow hat denſelben be⸗ 
kanntlich in der vorletzten Sitzung des Reichstags zur Kenntniß 
gebracht, und derſelbe — abgeſehen davon, daß er den Adreſſaten, 
preußiſchen Finanzminiſter Bitter, in eine ſehr eigenthümliche 
Lage ſetzte — läßt die letzten Vorgänge in einem ganz neuen 
Lichte erſcheinen. Nach dieſem Briefe hat der Reichskanzler zu⸗ 
nächſt innerhalb des preußiſchen Miniſteriums die Frage ange⸗ 
regt, ob man nicht die Freihafenſtellung Hamburgs be⸗ 
ſeitigen ſolle, und nach dem Einſpruch des Finanzminiſters aus⸗ 
drücklich auf die Elbſchifffahrtsakte als auf das Mittel hingewieſen, 
durch welches die Freihafenſtellung beſeitigt werden könnte. 
(Beiläufig jei bemerkt, daß nach der Quelle, aus der die Mit⸗ 
theilung von dieſem Schreiben gefloſſen, jetzt eifrige amtliche 
Recherchen im Gange ſein ſollen.) Erſt am Freitag Abend, jo 
bemerkt der „Hamb. Corr.“, wurde uns durch die preußiſche 


Zirkularnote bedeutet, daß dem Reichskanzler die Abſicht fern 


gelegen, Hamburgs Freihafenſtellung anzufechten, und daß die 
beantragte Zuziehung St. Pauli's zum Zollgebiet ein durchaus 
harmloſer, auch nach preußiſcher Auffaſſung disputabler Vorſchlag 
geweſen ſei. In durchaus verſöhnlicher Weiſe wurde hervor⸗ 
gehoben, „es würden diejenigen Regierungen, welche glaubten, 
daß durch die Abtrennung der Vorſtadt St. Pauli vom Frei⸗ 
hafengebiet ein Verfaſſungsrecht verletzt oder auch nur berührt 
werde, gegen die (von Preußen vorgeſchlagene) Linie ſtimmen 
können“, und daß 


werthlos gemacht iſt, d 


— ſo ſcheint es — lediglich deshalb fallen laſſen, weil 
Freihafen mit anderen, ſichereren Mitteln als denjenigen ſeiner 
Verkleinerung unmöglich machen zu können glaubte: man ver⸗ 
ſperrt den Weg in dieſen Hafen. Und das geſchieht oder joll 
geſchehen, nachdem der Reichskanzler am 8. d. M. wörtlich das 
Bie ee 5 4 

„Ich habe erklärt, daß das Recht auf den Frei i 
Hamburgs Bewilligung aufhören könne, 1 daß ich, 19 a 75 Bi 
zureden hätte, auch darüber wachen würde, daß es nicht eingeſchränkt 
werde auf kleinere Grenzen als diejenigen, welche nothwendig find, das 
mit es ſeiner Bezeichnung in vollkommener und loyaler Weiſe ent⸗ 
ſpreche, ein wirklich voller Freihafen, der allen eee die in 
einem Freihafen vorgenommen werden ſollen, und allem Nutzen, den 
man von einem Freihafen erwarten kann, entſpricht.“ 5 

Man kann dieſe beiden Ausſprüche ebenſo wenig zuſammen⸗ 


reimen, wie die Adreſſe des von Herrn Virchow verleſenen 


Schreibens mit des Finanzminiſters Verſicherung, „ſeine (des 
Miniſters) Intervention habe niemals einen Angriff auf die 
Freihafenſtellung Hamburgs verhindern müſſen; die Frage, ob 
die Freihafenſtellung der Hanſeſtädte zu beſeitigen, ſei weder an 
ihn, noch an ein anderes preußiſches Reſſort gerichtet, daher auch 
nicht beantwortet worden“. 
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[Die verſchämte Judenhetze der „Nordd. 
Allg. Ztg.“] hat in der deutſchen Preſſe gebührendes Aufſehen 


man den 


erregt. Wir zitiren von den Berliner Blättern zunächſt die 


5 ne Ra: jchreibt : 120 
„Die vom Reichskanzler am letzten Sonnabend perhorreszi 
„Anhängſel des Zentrums“, Freihandel und Fortschritt wer. 
den von der „Nordd. Allg. Ztg.“ lebt um eine dritte, dem mobernen 
Agitationsrepertoire entlehnten Nummer vermehrt, nämlich um die 
Juden. Das gouvernementale Blatt ſcheint damit eine Lücke in der 
Rede des Reichskanzlers ausfüllen zu wollen, die, wenn ſie wirklich 
vorhanden ſein ſollte, zu bedauern wäre; denn ſolche Dinge erörtern 
ſich beſſer und für politiſche Männer würdiger in offener Rede und Ge⸗ 
genrede, als unter der Kappe anonymer Zeitungsartikel, für die Nie⸗ 
mand Rede zu ſtehen braucht. „Litera non erubeseit“, Gedrucktes er⸗ 
röthet nicht; der Reichskanzler aber iſt ſonſt weder ein Mann der 
blaſſen, noch der rothen Furcht, und wie er ſich vor dem „Bedenklichen“ 
eines Berfalfungäftzettes gegen Preußen nicht fürchtet“ ſo würde er 
auch vor der bedenklichen offenen Allianz mit Herrn Stöcker wohl nicht 
zurückgeſchreckt ſein, wenn er ſie für ſeiner würdig und für die von ihm 
erſtrebten Zwecke nützlich hielte. Unter dieſer Vorausſetzung verliert 
die nachſtehende Leiſtung der „Nordd. Allg. Ztg.“ freilich ſehr bedeutend 
an Intereſſe, fie behält indeß als Probe für die Mittel, mit denen 
er an been Hagen zu machen ſucht, 5 ns En 
‚u Hauptſätzen i eſerkreiſe 5 
ſicht geführt au ken auch einem weiteren zu Ge⸗ 
Die „Nat.⸗Z tg.“ begleitet die Auslaſſungen der „N. A. Z.“ 
mit folgenden Bemerkungen: i 
„Wir müſſen zunächſt Beſchwerde darüber führen, daß der „Nordd. 
9 Itg.“ in einem Artikel, von welchem fie voraus verjichert, er ſolle 
zu Religions- oder Racenſtreitigkeit keinen Anlaß bieten, eine Wendung 


unterlaufen kann, wie die: „Die Firma Lasker, Bamberger und Wolffſon.“ 
Dieſe Wendung iſt nicht allein formell unſchicklich, indem ſie die Partei⸗ 
gruppirung des Reichstages in die Sphäre des Handelsregiſters herunter⸗ 
zieht, ſie iſt auch ſachlich falſch. Die drei Abgeordneten, die hier ge⸗ 
nannt ſind vertreten innerhalb der nationalliberalen Partei ganz ver⸗ 
ſchiedene Strömungen. Herr Wolffſon iſt ſtets zum rechten 
Flügel der nationalliberalen Partei gerechnet worden, und wenn er 
Durch die Tarifreform des vorigen Jahres in die Oppoſition, durch die 
Ereigniſſe der letzten Wochen zu einer lebhaften Oppoſition gedrängt 
worden iſt, jo erklärt ſich dies nicht aus ſeiner jüdiſchen Konfeſſton, 
ſondern aus dem Umſtande, daß Hamburg ſein Geburtsort, ſein Wohn⸗ 
ort und ſein Wahlkreis it. Seinem chriſtlichen Spezigl⸗ 
kollegen Möring iſt es 80 eben jo gegangen. Wir 
müſſen ferner rügen, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ eine ganze Reihe 
von verſchiedenen Begriffen durcheinander wirft, als bedeuteten ſie 
daſſelbe. Liberal, regierungsfeindlich, die beſtehende Ordnung anzu⸗ 
fechten geneigt, an einer Stelle wird ſogar der Ausdruck revolutionär 
gebraucht; alle dieſe Bezeichnungen werden mit der jüdiſchen Bevölke⸗ 
rung in Verbindung gebracht. Wir können als richtig zugeben, daß 
die Mehrzahl der Juden im Reiche einer der liberalen Fraktionen ange⸗ 
hört; es iſt ferner nicht zu beftreiten, daß die liberalen Fraktionen, 
und mit ihnen die zu ihnen gehörigen Juden, in der letzten Zeit häufiger 
in die Lage kommen, Regierungs⸗Maßregeln zu bekämpfen, und darum 
dem Schickſal verfallen, als aba rin bezeichnet zu werden. 
Unrichtig iſt aber, daß der jüdiſchen Bevölkerung irgend ein Beſtreben 
nachgewieſen werden kann, das Anſehen der Regierung zu beeinträchti⸗ 
gen, die beſtehende Ordnung anzufechten, oder gar auf der revolutio⸗ 
nären Seite zu ſtehen. Es liegt eben nichts vor, als daß mehr Juden 
ſich zu den liberalen als zu den konſervativen Parteien halten. Und da 
die liberalen Parteien für die beſtehende Ordnung des Staates mit 
demſelben Eifer eintreten, wie die konſervativen, ſo liegt hierin gar 
nichts Bedenkliches. Daß aber die Juden ſich zu den liberalen Par⸗ 
teien mehr hingezogen fühlen, als zu den konſervativen, dafür liegt der 
Erklärungsgrund ſo nahe, daß es gar keiner wiſſenſchaftlichen oder gar 
gethnologiſchen“ Unterſuchungen bedarf, um dahinter zu kommen. 
Wenigſtens fünfzig Jahre lang hatten die Juden für ihre politiſche 
und bürgerliche Gleichberechtigung kämpfen müſſen und dabei den Libe⸗ 
ralismus jederzeit zum Bundesgenoſſen gehabt, während die Konſer⸗ 
vativen dieſen gerechten Anſpruch zäh bekämpft haben. Auch jetzt 
werden neue Verſuche gemacht, nicht allein dieſe Gleichberechtigung 
wieder zu rauben, ſondern Haß und Erbitterung gegen die Juden zu 
wecken. Wir warten noch immer darauf, daß aus den Reihen der 
konſervativen Partei das erſte Wort der Abwehr gegen dieſe Beſtre⸗ 
bungen laut wird. Eine weitere Kräftigung der konſervativen Partei 
würde leicht dieſe Beſtrebungen zu legislatoriſchen Verſuchen verdichten. 

e Juden hangen der liberalen Partei an, um ſich die Errungen⸗ 
ſchaften zu erhalten, die ſie der Reichsverfaſſung und der Reichsgeſetz⸗ 
gebung verdanken.“ 


Dem Allem glauben wir nur das Eine noch beifügen zu ſollen, 
daß die Juden eben wie alle Menſchen in ſelbſtſtändige und un⸗ 
ſelbſtſtändige Naturen, in freie und abhängige Seelen, in ſelbſtbe⸗ 
wußte Charaktere und hungerleiberiſche Antichambrir⸗Exiſtenzen ſich 
theilen. Von der beſſeren Hälfte der oben Eingetheilten 
kann gewiß Mancher — wer möchte dies beſtreiten? — aus 
voller und freier Ueberzeugung konſervativ geſinnt ſein, können 
Alle unter Umſtänden und aus freier Ueberzeugung mit einer 
Regierung gehen, deren Politik im Weſentlichen ihren Beifall 
hat; zu einer unbedingten Heeresfolge der Regierung 
quand meme, blos deswegen, weil man eben blindlings mit dem 
jeweiligen leitenden Miniſter gehen müſſe, wird unter den Juden 
wie unter den Chriſten im Allgemeinen nur die weniger 
gute Hälfte der obigen Kategorieen ſich bereit finden. 


WDDDeeutſchland. * 


aa Berlin, 11. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) [Der Fall der Elbſchifffahrtsakte. 


Bier⸗ und Bierſteuer⸗Kannegießerei. 


Ein nicht gelinder Schrecken und langes und breites Debat⸗ 
tiren rumorte neulich durch das ganze deutſche Reich, als ſein 
Oberſteuermann den Reichsboten neben anderen diverſen Beſche⸗ 
rungen auch ein Geſetz über eine neue Schank- und Brau— 
oder Bierſteuer vorlegte. Die Bierfrage iſt ja eine 
nationale, eine wirklich brennende Frage, ſie geht uns Alle an 
und Jedermann, Freigeiſt und Orthodoxer, Fortſchritt und Kon⸗ 
ſervativ, Geheimrath und Spießer, Sozialdemokrat und Krieger⸗ 
vereinler, Bruder Studio und Sänger, Schützen- und Turnbruder, 
Männlein und auch Weiblein intereſſiren ſich und räſonniren 
über die Bierfrage. Zu den angeſtammten Eigenthümlichkeiten 
der Deutſchen gehört der Durſt und die nicht geringe Vorliebe 
nebſt Talent, gegohrene Grtränke, vornehmlich Bier zu konſu⸗ 
miren. Die alten Germanengötter, der mächtige Wodan mit 
ſeinem ganzen Hofſtaate haben baß aus großen Hörnern den 
Meth getrunken, und wenn die alten Deutſchen getrunken hatten, 
tranken ſie, wie männiglich bekannt, immer noch eins. Keine 
Sprache hat ſo viele Bezeichnungen für Trinken, für das Viel⸗ 
und Zuviel⸗Trinken und ſeine Jammerfolgen, wie die deutſche. 
Der Deutſche trinkt ſogar ideal aus den Augen der Geliebten 
in vollen Zügen die Reize der Natur, feine Seele wird wonne- 
trunken in einen Freudenrauſch verſetzt u. ſ. w. Die Hiſtorie 
meldet von hocherſtaunlichen Leiſtungen, zumal der gnädigen 
Herren Ritter, die auf hohen Burgen das romantiſche Geſchäft 
des Nichtsthuns ſchwunghaft betrieben, zu edlem Zeitvertreib und 
Erwerb die Güterwagen der Kaufleute und die Ranzen der 
Reiſenden wegſchnappten und dann zur Erholung und artiger 
Kurzweil mit beſonderer Virtuoſität pokulirten. Auch die frommen 
Mönche arbeiteten rüſtig im Weinberge des Herrn: Sie beſaßen 
große Kellereien, die ſie pflegten wie den heiligen Tabernakel 
und die meiſtens reichlicher ausgeſtattet waren für das „reine 
Wort Gottes“ als ihre Bibliotheken. Den Klöſtern gehörten die 
beſten Lagen im Rhein, Main⸗ und Neckargau oder fie bezogen 
ihre Weinzehnten. Und Gerſte und Hopfen „terminirten“ fie 
und wußten daraus ein köſtlich Tränklein zu bereiten. Die 
Mönche tranken zu ihren frommen ſtrapazirenden Uebungen oft 
und tranken viel zur Ehre Gottes und wurden rund und blieben 
geſund. Auch die Studenten, fahrenden Schüler und Muſikanten 
waren mit den literis und artibus bibendi beſonders wohl 
vertraut, ſte tranken multum et multa, ohne feinſchmeckeriſche 
Auswahl, was ſie eben kriegten. Der biderbe Bürgersmann 
trank mit Bedacht und Ordnung und hieb nur bei feierlichen 
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Diesmal iſt ſicherlich jeder Reichstagsabgeordnete froh, daß es 
ihm endlich vergönnt wurde, aus der ſchrecklichen Verwirrung, in 
der ſich die Angelegenheiten unſerer geſetzgebenden Faktoren be⸗ 
finden, nach der Heimath oder, wenn er in Berlin wohnt, zu 
der Privatbeſchäftigung zu entfliehen. Die geſtrigen Abſtimmun⸗ 
gen ſind in ihrem Reſultate erſt durch die dritte Berathung in 
der Abendſitzung ganz klar geworden; aber über den Hergang 
ſelbſt und wie die Mehrheiten und Minderheiten zu Stande 
kamen, insbeſondere über die Motive der verſchiedenen Parteien 
der Oppoſition bei den einzelnen Abſtimmungen, laſſen die Be⸗ 
richte im Dunkeln. Die Rede des Reichskanzlers vom Sonnabend 
hatte nicht blos das Zentrum gereizt und erbittert, ſondern auch 
das Gros der Nationalliberalen in dem Entſchluß, für den Vor⸗ 
behalt des Antrages Delbrück bei der Elbſchifffahrtsakte zu 
ſtimmen, beſtärkt, wohingegen die drei konſervativen Fraktionen 
(mit „der Gruppe“ Völk⸗Schauß, oder Fürſt Carolath) ſich zwar 
wenig erbaut und gehoben, vielmehr niedergedrückt und zum 
Theil auch verletzt durch jene Rede fühlten, aber doch um jo 
eifriger Gefolgſchaft leiſteten. Da kam der beurlaubte Bennigſen 
— wie man glaubt, aus Regierungskreiſen (?) von Hannover 
gerufen. Aber das Gros ſeiner Partei ließ ſich diesmal nur 
zum kleineren Theile beſtimmen, mit dem Reichskanzler zu gehen. 
Es erfolgte der Antrag auf Zurückverweiſung in die Kommiffion, 
der wenigſtens der Sache ein Mäntelchen umhängte, indem er 
einen direkt oppoſitionellen Beſchluß hinderte. Hierfür war die 
ganze nationalliberale Fraktion, alſo eine Majorität ſicher, wenn 
die eigentliche Oppoſition dafür ſtimmte. Die Führer des Zen⸗ 
trums hatten erſt abgelehnt; aber nachdem Miniſter Hoffmann 
auf Beſchlußfaſſung unter Ablehnung der Reſolution Delbrück 
beſtanden hatte, gaben ſie andere Ordre aus, angeblich aus 
Furcht, es könnten ſchließlich acht Stimmen an der Mehrheit 
fehlen. Nationalliberale und Zentrum, auch Delbrück ſelbſt be⸗ 
ſtürmten die Fortſchrittspartei, ſich auch für Bennigſen's Antrag 
zu erklären. Dieſe aber blieb hartnäckig, ſie wollte keine „Ver⸗ 
ſchmierung“, wie es in der parlamentariſchen Oppoſitionsſprache 
genannt wird, rechnete mit voller Beſtimmtheit eine oppoſitio⸗ 
nelle Mehrheit heraus, fürchtete in der Schwenkung des Zen⸗ 
trums zur „dilatoriſchen Behandlung“ eine Windthorſt'ſche Ab⸗ 
ſicht und erachtete die Gefahr einer Niederlage in zweiter 
Berathung auch deshalb für gering, weil für die dritte Berathung 
noch parlamentariſche Kampfmittel hinreichend vorhanden waren. 
Nach einem ſchon vorher getroffenen Abkommen ſollten diejenigen 
Artikel der Akte zu Fall gebracht werden, die von der Reſolution 
Delbrück betroffen wurden (Art. 4 und 37). Als nun die Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Bennigſen Verwerfung mit Stimmen⸗ 
gleichheit ergab, weil Fortſchritt und was links davon ſteht da⸗ 
gegen geſtimmt hatten, war große Erregung nach rechts hin. 
Bei Art. 4 hatte der Abg. Rickert übernommen, namentliche Ab⸗ 
ſtimmung zu beantragen; aber der Präſident hatte deſſen Mel⸗ 
dung überhört, und als es Richter (Hagen) gelang, noch das 
Wort zu erlangen, um nun ſeinerſeits namentliche Abſtimmung 
zu beantragen, da fehlte die Unterſtützung von rechts her. Nun⸗ 
mehr ſtellte ſich aber durch Hammelſprung heraus, daß das 
Kalkül der Fortſchrittspartei über die Stärke der Oppoſition 
richtig geweſen ſei. Nach Verwerfung von Artt. 4 und 37 hatte 
die Abſtimmung über die Reſolution Delbrück geringere Bedeu⸗ 
tung; die Mitte der Nationalliberalen, d. h. diejenigen, die 
ſich bei Art. 4 von Bennigſen und den Konſervativen emanzipirt 


Gelegenheiten „über die Hutſchnur“. Der Bauer ſchluckte, was 
ihm „Pfaff und Junker“ übrig gelaſſen, und das war gewöhnlich 
nicht viel und nicht viel Gutes, meiſtens der Wermuthskelch des 
Leidens. In der alten guten Zeit hatte man auch nicht ſo arm⸗ 
ſelig winzige windige Dinger von Trinkgefäßen, wie unſere heu⸗ 
tigen modernen Seidel, Krüglein, Becherchen und Fingerhütchen, 
die der Glasfabrikant auf Extrabeſtellung der Wirthe anſcheinend 
für Säuglinge fertigt; man gebrauchte vormals hohe Humpen, 
große Hörner und dickbauchige Pokale, die man mit beiden 
Händen heben mußte. Das Bier war früher auch dicker, mehr ein 
flüſſiges Brod. In Nürnberg, ſagt man, erprobte der „Bier⸗ 
füfer” das Bier auf naturwüchſige Weiſe. Ein Maß voll wurde 
auf die Holzbank geſchüttet und der Küfer ſetzte ſich mit Leder⸗ 
hoſen darauf; blieb er mit den Unausſprechlichen an der Bank 
kleben, ſo war das Bier als gut und gehaltvoll befunden; wenn 
nicht, dann nicht. Jetzt bleibt wohl auch Mancher auf der Bier⸗ 
bank kleben, aber das dicke Bier iſt wahrlich nicht ſchuld daran. 

Das moderne Bier iſt, wie das Meiſte der Zeit, mehr für 
den Schein, als für das reelle Sein gebraut. Es ſoll eine glän⸗ 
zende Farbe haben, mild ſchmecken und leichter Natur ſein: das 
ſchwachmatiſche Geſchlecht, im Kampf ums Daſein abgehetzt und 
nervengeſchwächt, die blutarmen Schreibſtubenhocker aller Arten 
können einen kräftigen Trunk nicht vertragen, und die ihn ver⸗ 
tragen könnten, die Landarbeiter, Maurer, Holzhacker u. A., 
können ihn nicht bezahlen und müſſen ſich mit „Einfachem“ be⸗ 
gnügen. Der große Chemiker Liebig maß dem gewöhnlichen 
bairiſchen „Lagerbier“ ſehr wenig Nahrungsſtoff zu; er behauptete, 
daß eine Meſſerſpitze Mehl mehr davon enthalte, als drei Liter 
Bier. Des Nährſtoffs wegen trinken auch die Wenigſten das 
Bier, es iſt ein Genußmittel, eine angenehme geſellſchaftliche Bei⸗ 
gabe geworden. Wir können nach allen unſeren Gepflogenheiten 
in Deutſchland gar nicht gut verkehren ohne Bier; die verſchie⸗ 
denen Vereine und Klubs, Spiel, Tanz und allerlei Vergnügen, 
Feſte und Feierlichkeiten, ſelbſt die dramatiſche Kunſt in den 
Sommertheatern, find mit dem Bierſeidel allüirt; wir diskutiren 
und debattiren, wir kritiſiren Schiller und Göthe und die neueſten 
Literaturerzeugniſſe, wir philoſophiren und ſpekuliren in Spiritus 
und Getreide, wir hecheln unſere lieben Mitmenſchen, wir machen 
Bekanntſchaften und ſchließen Freundſchaften beim Seidel; wir 
führen ſelbſt unſern herzlieben Schatz ins Bierhaus und erholen 
uns von der Arbeit und den Sorgen des Tages im Reſtaurant. 
So ſind die Deutſchen im Vaterland, in Amerika, in Honolulu 
und Auſtralien — hat ja ein edler deutſch⸗amerikaniſcher Kneipier 
einige hundert Thaler für die beſte Preisſchrift über die Vorzüge 
des Bieres ausgeſetzt! Daß bei ſolcher Gelegenheit viel Stoff 


und die Entſcheidung gegeben hatten, ſtimmten jetzt mit der 
Rechten. Für die Abendſitzung hatte ſich Treitſchke gemeldet. 
Durch die Erklärung der Fortſchrittspartei nunmehr, nachdem in 
zweiter Berathung materiell entſchieden ſei, für den ſchnell 
vereinbarten Antrag Windthorſt⸗Delbrück ſtimmen zu wollen, 
fielen alle Redeabſichten, und die Sitzung kam ſchnell zu Ende. 

— Der Kronprinz wird, wie aus Stuttgart gemeld 
wird, zum Beginn der Regimentsexerzitien vorausſichtlich am 
20. Auguſt dort eintreffen, um den Detachements⸗Uebungen des 
dreizehnten (würtembergiſchen) Armeekorps beizuwohnen. } 

— Fürſt Bismarck wird bis Mitte Juni in Berlin 
bleiben und ſich ſodann direkt nach Kiſſingen zum Kurgebrauch 
begeben. Die Reiſe nach Friedrichsruhe iſt vorläufig vertagt. 
— General v. Tresckow hat dem Kaiſer nach Wies 
baden die befriedigendſten Nachrichten über den Aufenthalt der 
Glückwunſchdeputation in Petersburg übe 
bracht. Die aus Petersburg zurückgekehrten preußiſchen Offiziere 
wiſſen nicht genug die Aufnahme zu rühmen, die fie in Peters? 
burg und namentlich beim Kaiſer Alexander ſelbſt gefunden 


haben. Sie waren während der kurzen Zeit ihres Aufenthaltes 
nicht weniger als viermal in das kaiſerliche Palais geladen und 
der Kaiſer behandelte fie ſtets mit der gewinnendſten Lieben“ 
würdigkeit. Er ſtreifte ſogar die Politik. Er bemerkte zum B 
ſpiel, man müſſe gar kein Gewicht auf Gerede und Geklatſch | 
legen, als ob ſein Sohn, der Thronfolger, dereinſt nach anderen 
Grundſätzen als er ſelbſt regieren werde. Das innig freund? 
ſchaftliche Verhältniß zu ſeinem Oheim, Kaiſer Wilhelm, werde 
niemals einem Wandel unterliegen und ebenſo ſei er überzeugt; N 
es werde ihnen, den Herrſchern, gelingen, zu bewirken, daß auc) 
die beiden großen Reiche wie bisher in Frieden und Freundſchaff 
miteinander lebten. 1 b 
— Die „Nationalliberale Korreſpondenz 
wirft folgenden Rückblick auf die abgelaufene Reichtags“ 
ſeſſion und deren Schluß: 4 
„Nach dreimonatlicher Thätigkeit iſt der Reichstag geichlofien . 
den, nachdem in den letzten Tagen durch das perſönliche Eingreiſ ! 
des Reichskanzlers und feine Auseinanderſetzung mit den Parteien . . 
wie der Parteien unter ſich die Verhandlungen einen erregten bon 4 
tiſchen Charakter angenommen, der ihnen während der ganzen Seſſien 
nicht eigen geweſen. Die Verworrenheit unſerer politiſch⸗parlamentar, 
ſchen Verhältniſſe treibt ſowohl den Reichskanzler als die erſten Pa e 
führer, ſich noch einmal über ſo manches auszuſprechen, was im Lon 
der Reichstags⸗ wie der vorangegangenen preußiſchen Landtagsſeſſi ci 
hinſichtlich des Verhältniſſes der Parteien unter ſich und zur Regierung 
ſich in den Vordergrund gedrängt hatte. Die Verhandlungen der lek- 
ten Tage können für die fernere Entwickelung unſerer öffentlichen . 
ſtände von entſcheidender Bedeutung werden, indem fie in ein DENT 
allzu ſehr verſchleiertes Verhältniß, das Verhältniß der Regierung ung 
der der Regierung naheſtehenden Parteien zu dem Zentrum Klärun⸗ 
zu bringen verſprechen. Wenn der d einmal den Verſuch 9 
macht hat, ſeine nationale Politik auf die Kombination der Konſerr 


tiven und des Zentrums zu gründen, ſo hat er in ſeiner Rede! 
wünſchenswerther Klarheit eingeſtanden, daß die Haltung des Zentra 
bei allen entſcheidenden Fragen dieſen Bm vereitelt hat. up 
ſcharfem Blick hat Herr v. Bennigſen dieſe Vorgänge, durchaus Mi, 
im Widerſpruch mit dem Reichskanzler, beleuchtet, wenn er ausfühn 
wie im 2 Jahre zum erſten Mal die Verbindung der konſer 
tiven und liberalen Elemente durchbrochen worden, wie durch die N 
bination der Konſervativen und des Zentrums ein wichtiger A, 1 
der wirthſchaftlichen Geſetzgebung zu Stande gekommen und der den, 
tikulariſtiſchen Strömung dabei eine ſtarke Konzeſſion gemacht MORE? 
wie ein ſolches Bündniß, wenn auch nur ad hoc über einzelne wich 
Geſetzgebungsfragen geſchloſſen, ſtörend einwirken müſſe auf die zmi⸗ 
derberitellung des erfahrungsmäßig allein möglichen Verbältnile Jess 


über Durſt und Gebühr vertilgt wird, kann ich aus eigener 5 
fahrung nicht bezweifeln. Br 
Und dieſem nationalen Leibgetränke will nun der Re 
kanzler mit einer neuen Steuermaßregelung zu Leibe ſteigen 
Er, der bei feinen parlamentariſchen Soirsen jo manchen MT, 
toliter ſüffigen braunen Trankes ponirte und auch für nicht 
fürſtliche Durchlaucht — wie Fama wenigſtens meldet das 
ſelten ein Gläschen genehmigte! Freilich hat der Kanzler wirt 
deutſche Bier vor Kurzem etwas verdächtigt; er meinte, fühle K 
tränken zu viel und das Bier mache pflegmatiſch; er ſelbſt 177 
ſich wohler, ſeit er weniger Bier konſumire. die 
Wenn der deutſche Reichskanzler einmal den Teufel ale 1 
Wand malt, jo kommt dieſer auch gewöhnlich. Die Braul m 
iſt nur verſchoben, nicht aufgehoben, ſie gährt noch und apft 
wird ſie oder vielmehr das biertrinkende Publikum an 
werden. So eine Kleinigkeit von 1 oder 2 Mark auf der iche 
toliter Malz oder Bier merkt und fühlt ja der pataff gar 
Steuerzahler nach der neuen volkswirthſchaftlichen 17 an⸗ 
nicht; da ſchon Salz und Mehl und Fleiſch und alle ch der 
deren Hausbedürfniſſe hoch verſteuert werden, ſo iſt es na Tri⸗ 
neuen Steuerlogik nur gerecht, daß auch das Bier höheren a | 
but giebt, und nächſtens wird konſequenterweiſe auch dae holus 1 
nale Sauerkraut an die Reihe kommen und ſeinen Steue N 
entrichten müſſen. ſtatllihe 
Der Bierkonſum in Deutſchland ergiebt eine recht, Liter 
Ziffer. Der jährliche Durchſchnittsverbrauch beträgt der 36,9 
auf den Kopf, in Summa 3690 Millionen Liter Pr BR 
Millionen Hektoliter und an Geld, den Hektoliter durch 
zu 25½ Mark berechnet, gegen eine Milliarde Mar ürde all 
Mehrbelaſtung von nur 1 Mark auf den Hektoliter welche die 
ſchon die Summe von 37 Millionen Mark ergeben, rl. welche 
Brauereien zu liefern oder von etwa 62 Millionen Marke 
die Bierkonſumenten zu zahlen hätten, wenn der 1 5 fm 
ſichtlich um 5 Pf. pro Liter erhöht würde. Oder jeder mi 
wenn er bei ſolcher Preisſteigerung die alte Durchſchg nun 
von 23 Mark für Bier beibehalten wollte, ſeine 
von jährlich 90 Liter auf etwa 75 herunterſchrauben. 
Tauſende werden mit mir aufſeufzen: 
trübſelige Aſpekten, tiefeingreifend in das ſchmole Fee 
des Deutſchen, ein harter Temperenzzwang, eine trennen A 
PUR ee richfeit! Unſere ſchönen eren 
zeit für die angeſtammte Eigenthümlichkeit! Une 725 neuerem 
lieder würden weder in der alten, noch in der efunge werde. \ 
oder neueſten Orthographie mehr gedruckt und ar en Dichters 
und die ſchwermüthig⸗ahnungsvolle Frage eines den and mehr trin 
„Was ſoll aus der Welt noch werden, wenn Niem a 
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fen einer aus Liberalen und Konſervativen beſtehenden Mehrheit und 
dei egierung, wie aber jetzt durch die Erklärungen des Reichkanzlers 
feftftebe, daß er ſich auf eine ſolche Kombination nicht zu ſtützen gedenke, 
ie überhaupt eine kirchlich⸗volitiſche Reaktion wohl vielleicht einige 
Sabre währen und viel Schaden ftiften könne, nimmermebr aber auf 
mi Dauer in Deutſchland möglich ſei, wie man geeignete Wege ſuchen 
male und finden werde, um wieder in die richtige Bahn einer aus ge⸗ 
if Bigt Liberalen und gemäßigt Konſervativen beſtehenden parlamenta- 
nat kajorität einzulenken. Das find die Geſichtspunkte, welche der 
zonalliberale Parteiführer mit ſtaatsmänniſchem Geiſt und patrioti⸗ 
1 10 eſinnung darlegte, und wenn die Ergebniſſe der Reichstags⸗ 
io Non die Richtigkeit dieſer Geſichtspunkte noch mehr beſtärken helfen, 
5 wäre ſie auch in allgemein politiſcher Hinſicht von einer nicht gering 
15 ſchätzenden Bedeutung. Während des ganzen Verlaufs der preußi⸗ 
Arash Landtagsſeſſion und der jetzt geſchloſſenen Reichstagsſeſſion mußte 
Im Immer fragen: Wo bleibt die konſervativ⸗ultramontane Majorität? 
8 andtag hat ſie bei der Eiſenbahnverſtaatlichung verſagt und wird 
orausſichtlich auch bei der Verwaltungsreſorm verjagen ; im Reichstag 
ie ebenſo bei dem Militärgeſetz und bei dem Sozialiſtengeſetz 
Dort iſt ſie nur bei einzelnen reaktionären Fragen der 
ae und Schulpolitik, hier bei den Angriffen auf die Gewerbe⸗ 
re nung zu ze getreten. Die Uebereinſtimmung in einzelnen 
Be tionären Wirthſchaftsfragen oder auch eine gewiſſe Annäherung in 
rchenpolitiſchen Fragen begründet, namentlich da in letzterer Hinſicht 
1 och bald ſehr weſentliche Gegenſätze zwiſchen der Regierung bezw. 
au onſervativen und dem Zentrum zeigen werden, noch lange keine 
waerläſſige Stütze für die geſammte Politik, die denn doch noch 
Kon ere Gebiete umſpannt als diejenigen, bei denen bisher zwiſchen 
koanſervativen und Zentrum eine Verſtändigung zu Stande ge⸗ 

i Ben iſt. In dem unwahren und ungefunden Verhältniß, welches 
w Zentrum ſeit einem Jahre im parlamentgriſchen Leben eingeräumt 
aorden, liegt der hauptſächlichſte Grund der Verworrenheit und Uner⸗ 
ö Br lichkeit unserer öffentlichen Zuſtände, und wir wollen hoffen, daß 
find en, welche ſoeben die Reichstagsſeſſion ertheilte, nicht verloren 
de ge, Wenn der Reichskanzler ſich in ſehr ene ee über 

fer gegenwärtige Lage und die künftigen Ausfichten erging, ſo hat er un: 
5 rachtens im Unmuth über den Widerſtand, der ihm in einzelnen 
eh losen geit begegnete, die thatſächlichen Leiſtungen auch der 
di N verfloſſenen Reichstagsſeſſion nicht ganz n Huhn gewür⸗ 
f fee Ein Reichstag, der das Militärgeſetz mit ſeinem Septenngt und 
J unden neuen großen Anſprüchen an die Leiſtungsfähigkeit des Landes 
Apr die Prolongation des Sozialiſtengeſetzes bewilligt, hat allen An⸗ 
un ch auf den Dant des Vaterlandes und verdient nicht mit, einer jo 
N ünftigen Zenſur nach Haufe geſchickt zu werden, wie es ſeitens des 
a den Osfanplerg eſchehen. Man kann die Seſſion angeſichts dieſer bei⸗ 
were en Geſetze, des Wuchergeſetzes und noch mancher andern po⸗ 
ehe Leiſtung keineswegs unfruchtbar nennen. Freilich ſind eine 
5 kon wichtiger Vorlagen geſcheitert oder nicht zur Entſcheidung ge⸗ 
das en: wir erinnern nur an die Steuervorlagen, die Samoavorlage, 
alle: Küſtenkrachtfahrtgeſetz die al rigen Budgetperioden u. a.; 
j 7 zum Theil, wie z. B. bei den Steuervorlagen, entſprang das 
etw Ergebniß weniger der Unmöglichkeit, eine prinzipielle Ver⸗ 
herbeizuführen, als dem Mangel an Zeit und dem Mangel 

nem klaren ſyſtematiſchen Programm der Regierung. Die Steuer⸗ 
m iſt allerdings in dieſer Seſſton nicht gefördert worden, und 
dem drohenden Tabaksmonopol iſt ein Votum erfolgt, 
die Ablehnung der Mitwirkung der gegenwärtigen Volksver⸗ 
bat dig bei dieſem umwälzenden Proiekt in ſich ſchließk. Sonst aber 
det die Reichstagsmehrheit auch gegenüber der Frage der Fortführung 
bonn euerreform eine keineswegs prinzipiell negirende Haltung ange⸗ 
bat den. Kurz, wir meinen, trotz mancher unerfreulichen Erſcheinung 
dagsſeſf Peſſimismus nicht Urſache, aus der jetzt verfloſſenen Reichs⸗ 
gucſſeſſton fo viel neue Nahrung zu ziehen, wie es häufig und u. A. 

i von dem Reichskanzler geſchieht.“ 
ein, Nach der im Reichs⸗Eiſenbahnamt aufgeſtellten Nach 
Galung über die Betriebsereigniſſe im Jahre 1879 waren im 
asu verzeichnen: 541 Cntgleihungen und Zuſammenſtöße fahren⸗ 
ge, 844 Entgleiſungen und Zuſammenſtöße beim We und 
rden tige Betriebsereigniſſe. Es verunglückte 1 Zug mit Perſonen⸗ 
ge. ung auf 6396 ſolcher Züge und 1 Güterzug auf 4114 Güter 
langt on den 362 Unfällen, welche zur gerichtlichen Kognition 
unde in 140 Fällen die gerichtliche Unterfuhung eingeitellt 


in 55 Fällen ergingen rechtskräftige Erkenntiſſe, 115 welche 15 Per⸗ 
ſonen freigeſprochen, 59 insgeſammt zu 5 Jahren 4 Monaten 17 Tagen 
Gefängniß verurtheilt wurden. 167 Fälle ſind noch nicht erledigt. 
Außer den 1 Strafen wurden in 638 Fällen 5525 Mark 
ee 1 Verweiſe und 31 Entlaſſungen im Disziplinarwege 
ver 2 

— Partikulariſten, Tabakshändler und 
Sozialdemokraten iſt nach der neueſten Auslaſſung der 
„N. Allg. Ztg.“ die Firma der der Zoll- und Steuerreform des 
Reichskanzlers abgeneigten Elemente. Das offiziöſe Organ ſcheint 
eben in Folge hochgradiger Erregung über die vielen neuerdings 
erlebten Enttäuſchungen mehr und mehr in ein unfrei⸗ 
williges Witzblatt ſich zu verwandeln. Früher hat einmal 
ein junkerlicher Abgeordneter die Trimurti „Krämer, Poſtſchreiber 
und Juden“ erfunden; die Erfindung der „N. Allg. Ztg.“ iſt 
nicht minder elegant. 

— Ein Aufſatz der „Edinburgh Review“ über das neue 
engliſche Parlament enthält allerhand auch für feſt⸗ 
ländiſche Leſer intereſſante thatſächliche Mittheilungen über die 
Urſachen des dort eingetretenen Umſchwungs, von denen wir ein 
paar wiedergeben wollen. Ein bedeutender Antheil an der Herbei⸗ 
führung deſſelben wird nicht ſowohl der hauptſtädtiſchen als der 
Provinzialpreſſe zugeſchrieben, von welcher der Artikel den 
„Mancheſter Guardian“ und den „Leeds Mercury“ namentlich 
aufführt. Die liberale Preſſe iſt dafür denn auch durch die 
Wahl verſchiedener ihrer Vertreter ins Unterhaus belohnt worden; 
hierbei hat jedoch, wie begreiflich, London deſſenungeachtet den 
Löwenantheil davongetragen, indem allein vier Schriftſteller vom 
Stabe der „Daily News“ friſch ins Haus gekommen ſind, über⸗ 
haupt aber ſieben Zeitungsſchreiber neu zu ſieben anderen, die 
ſchon länger in der Vertretung der Nation einen Platz gefunden 
hatten. Das ſtaatsmänniſche Vierteljahrsorgan der Whigpartei 
hebt dabei die Solidität der Vorbereitung für parlamentariſche 
Thätigkeit hervor, welche im Gegenſatz zu anderen Berufszweigen 
der Dienſt in der periodiſchen Preſſe gewähre. Das höchſte Ver⸗ 
dienſt um den Sieg ſeiner Partei erkennt es jedoch dem ſtändigen 
Bureau zu, welches ſie ſich ſeit 1874 unter der Leitung des 
ebenſo beſcheidenen wie tüchtigen Mr. Adam zugelegt, und das 
ſchon vor der Auflöſung des früheren Unterhauſes Kandidaten 
für jeden Wahlſitz der Tories bis auf zwei oder drei bereit ge- 
halten habe. Es klingt etwas befremdend, daß eine der beiden 
großen engliſchen Parteien auch erſt ſeit ſechs Jahren eine ſtändige 
Geſchäftsleitung mit allem erforderlichen Apparat beſitzt. Deſto 
verſtändlicher iſt ihr Theil an dem eingetretenen glänzenden Erfolg. 
Mit ſtreng geſchäftsmäßiger Exaktheit, Promptheit und Energie 
müſſen auch die deutſchen Liberalen fortan, in kleineren 
Kreiſen wie im Ganzen, ihre Parteiangelegenheiten betreiben, wenn 
ſie nicht ewig eine Minderheit von prekärem und unzulänglichem 
Einfluß bleiben wollen. 


Großbritannien und Irland. 


[Ein Mitarbeiter des „Voltaire“ ], Herr Georges Be: 
tilleau, hat den neuen engliſchen Unterſtaatsſekretär 
im Miniſterium des Aeußern, Herrn Charles Dilke, interviewt. 
Wir entnehmen dem langen Geſpräche, deſſen Authentizität zwar 
von Seiten des Unter ⸗Staatsſekretärs in Abrede geſtellt, um 
ſo entſchiedener aber nachher von Seiten Petilleau's aufrecht er⸗ 
halten wurde, folgende Hauptſtellen: 

Wir treten, ſagte Herr Charles Dilke die Erbſchaft des Lord 


5 i Donnerſtag, 13. Mai 1880. 
Beaconsfield mit der Rechtswohlthat des Inventars an. Die 
afganiſche Frage iſt uns ſehr läſtig; doch hoffen wir, daß Alles 
aufs Beſte für unſere Intereſſen ablaufen wird. 

921 Und Cetewavo? Werden Sie ihm die Freiheit wieder⸗ 
geben 2 1 
— Das in leider unmöglich. 

— . eine Eroberung gemacht hat, fo behält es fie? 

— Allemal. . 

— Aber den unglücklichen Boörs werden Sie doch wenigſtens 
wenn nicht ihre ganze Unabhängigkeit, doch das Recht ee fich 
unter Ihrem Protektorat felbft zu aich ene 
en Man wird den Boörz vielleicht eine halbe Unabhängigkeit wie⸗ 

ergeben. 

— Um nun zu der wichtigſten Frage überzugehen, zu der orien⸗ 
taliſchen, wird man die Integrität der Türkei fallen laſſen, wenn 
ſie nicht die ſo oft f dehnen eformen durchführt? 

— Sie wird dieſe Reformen durchführen. Wir werden fie zu den 
Beſtimmungen des berliner Vertrages anhalten, Bismarck zum Trotz. 

E Dann wird alſo Ihre auswärtige Politik durchaus dieſelbe fein, 
wie die des Lord Salisbury? 

— Ganz wie Sie ſagen. Wer da glaubt, daß unſere Regierung 
nach außen ſchwach ſein wird, der irrt ſich. Wir werden für die euro⸗ 
päiſche Politik durchaus nicht gleichgültig bleiben und unſere Stimme 
wird ſich zum Beſten der Freiheit und des allgemeinen 
Wohlergehens im Rathe der Völker Gehör zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſen. Im Verein mit dem republikaniſchen Frankreich 
und dem freien Italien werden wir den gordiſchen Knoten der orienta⸗ 
liſchen Bean durch Errichtung einer Konföderation ie Staaten zwi⸗ 
fache der Donau, der Adria und den griechiſchen ewäſſern zu löſen 
uchen. 
== Für die Frage der griechiſchen Grenzen erhofft unſere Re⸗ 
ierung von Ihnen und Ihren Freunden eine billige Löſung. Vor dem 
keit Ur En 8005 hatte England keine Sympathie für die Unebhängige 
eit Griechenlands . 

— Und jetzt glaube ich, daß die öffentliche Meinung den ſo vernünf⸗ 
tigen Ideen des Rundſchreibens des Herrn v. Freyeinet durchaus ine 
ſtig. Das londoner Kabinet wird eine Verſtändigung mit der Pforte 
anzubahnen ſuchen und die Löſung kann nicht ermangeln, der edelmü⸗ 
thigen Initiative Frankreichs zu entſprechen. Ich pflichte von ganzem 
Herzen der Politik des Herrn v. Freyeinet in dieſer griechiſchen Frage 
ka ſein Vorgänger, Herr Waddington, einigermaßen verwirrt 

atte. 5 
—. Glauben Sie an die Möglichkeit einer Allianz zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland? 

— Nein, nimmermehr. . 

— Was halten Sie von dem Artikel der „Grenzboten“, der 
u. A, jagt, daß, wenn England und Rußland ſich nähere, Frankreich 
kein Bedenken tragen würde, ſich mit ſeinen früheren Feinden zu ver⸗ 
binden, daß Paris, Wien und Berlin für den Schutz Europas genügen, 
daß Preußen zwar vielleicht Elſaß⸗Lothringen nicht herausgeben, daß 
man aber für Frankreich andere Entſchädigungen finden würde? 

— Dieſer Artikel iſt geradezu abſurd und es ſollte mich wundern, 
wenn er von dem Fürſten Bismarck eingegeben wäre, der die wahren 
Bedingungen der praktiſchen Politik dafür viel zu gut kennt. 

— Die gegenwärtige Politik des preußiſchen Kanzlers iſt ſchwer 
zu enträthſeln. Iſt er es nicht, der Oeſterreich nach Oſten drängt, um 
ſich die deutſchen Provinzen Oeſterreichs zu annektiren? An dem Tage, 
da Franz . in Konſtantinopel ſteht, wird Wilhelm in Wien ſte⸗ 
hen. Daher hätte Gladſtone nicht Andraſſy, ſondern Bismarck zurufen 


ſollen! Hands off! (die Hände weg!) 


burg, ein Miniſterium, in welchem man deutſch ſpricht und die ganze 
äußere Politik ſeit 10 Jahren von zwei Preußen, den Herren Weſt⸗ 
mann und Jamburger, und einem Schweizer, dem Baron Jomini. be, 


W en würde die nüchtern-proſaiſche Antwort erhalten: Eine 
Ar uppe! 
im gt Süd⸗ und Mitteldeutſchland wird mehr getrunken, als 
liger orden, weil der Süddeutſche leichtlebiger iſt, im Ganzen bil⸗ 
Mues Bier hat und den Branntwein viel weniger genießt. Der 
Rt chener zecht des Genuſſes willen; tiefe Scheu hält ihn zu⸗ 
gen „o das Bier ſchlecht, und wären da auch die beften geiſti⸗ 
Stoff zenüſſe zu erwarten. Seine erſte Frage geht: Wie iſt der 
v 


de 8 Vertheuertes Bier hat die Münchener ſelbſt bis zur Bier⸗ 
Legt 


Leigt wen getrieben. Die Bierrechnung der bairiſchen Reſidenz 
15 weit höhere Summen, als die anderer deutſcher Städte. 
600 Jahre 1877 hatte München einen Malzverbrauch von ca. 
I nn Hektoliter und einen Bierverbrauch von 952,000 Hektol. 
441 N Millionen Mk. Auf den Kopf entfielen dort jährlich 
der $ iter mit 112%) Mk. Eine Bierſteuererhöhung würde in 
auptſtadt an der Iſar und in Baiern überhaupt förmlich 
r wirken; der populäre Reichskanzler, der früher Hof⸗ 
die ſüdd wenbräu, Pappenheimer mit Behagen geſchlürft, würde 
Loppita eutſchen Sympathien ſich entfremden, die Kollegialen und 
wiſche uten des münchener Hofbrauhauſes würden das Tafeltuch 
nes in ſich und dem großen Diplomaten zerſchneiden, wenn ſie 
Sigl im Gebrauche hätten; das bairiſche „Vaterland“ von Dr. 
N ſeine Genoſſen würden gegen die Brauſteuer einen 
predigen noch wilder als gegen Bismarcks Canoſſa⸗ 
N ſie würden nicht blos die Frommen im Lande, ſon⸗ 
Lie ei die ungläubigen Bajuwaren aufzuwiegeln ſuchen gegen 
lion cheſteuer und das Steuerreich, mit dem Feldgeſchrei: Re⸗ 
1 und billiges Bier! 
! 5 wunderreiche Stadt der Neubellenen, 
Koollgantlitz mit Silenosfinnen, 
Ki 9 röbienhaus voll neuen Trödels innen, 
ö Daben bemalt mit hochantiken Scenen; 
er Pfaffe deklamirt ſtatt Demoſthenen, 
ine ellnerin erſetzt die Charitinnen, 
Bob ſchenkt den ewig durſt gen Pierinnen 
Stel und Salvator, ihre Hippokrenen. 
Etellt doch an's Thor als Pan Gewapven, 
Dan 8 Götterbild mit kahlem Scheitel, 
gran der Inful bunte Hängelampen, 
ebt ihm in eine 
nd in die andre 


A 


an on 5 Seidel 

1 — 

— 14 In So habt ihr München im modernen Wich 

. Kun (otbbeutjchland wird das Bier im Allgemeinen mehr 
* 5 Beigabe der geſelligen Unterhaltung genoſſen, aber 

groß ls ebenſo gut gebraut, wie das echt bairiſche; denn 

5 Men en Vierfabriken haben ja alle die gleichen Vortheile der 
een Apparate und Einrichtungen, und gutes Material und 


Ki 


theure Braumeiſter find immer zu haben. Im Norden iſt das 
Bier theurer, weil Brauer und Reſtaurants viel mehr Speſen zu 
tragen haben und der Konſum nicht ſo maſſenhaft aufräumt. 

Wo fände man in Baiern ſo große, ſchöne, mit höchſter 
Eleganz und allem Komfort eines Salons ausgeſtattete Reſtau⸗ 
rationsräume, wie in den nordiſchen Städten, zumal in der 
Stadt Poſen, ein Reſtaurant wie von A. Dümke, Mähl, Beely, Koby⸗ 
lepole, Arndts Kolonnade, Feldſchloß, Schwerſenz, Wolkowitz, 
Krügel und wie ſie alle heißen! 

In Poſen ſelbſt findet man, gerade gegenwärtig, durch⸗ 
gehends ein ſehr gutes einheimiſches Bier, das ſich mit dem bai⸗ 
riſchen nicht zum Export beſtimmten Getränke ſehr wohl meſſen 
kann. Der Wein und die Winzer haben ihren himmliſchen Pa⸗ 
tron, den heiligen Urban. Das Bier hat keinen höheren Pro⸗ 
tektor, ſonſt würden wir jetzt bei der drohenden Brauſteuergefahr 
zu ihm beten: Beſchütze uns vor Reichsſteuerhagel, vor theurer 
Wirthſchaft und chemiſchen Surrogaten und gönne uns guten 
Deutſchen zu dem vertheuerten Brode wenigſtens ein reines und 
billiges Glas Lagerbier! 8. 


Die deutſche Kunſtausſtellung und die 
rheiniſch⸗weſtfäliſche Gewerbe⸗Ausſtellung 
in Düſſeldorf. 


Am Sonntag fand in Düſſeldorf die feierliche Eröffnung der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gewerbe⸗Ausſtellung und Allgemeinen deutſchen 
Kunſtausſtellung ſtatt. Die Vorſitzenden der beiden Ausſtellungen, 
Herr H. Lueg und Herr Maler Auguſt Becker, leiteten die Feier Durch 
Reden ein, welche in gedrängter Geſtalt über die Geſchichte, die Aus⸗ 
dehnung und die 3 des gemeinſamen Unternehmens Aufſchluß 
gaben. Der Oberpräſident der Rheinprovinz, Exzellenz von Bardeleben, 
öffnete hierauf mit dem ihm überreichten Schlüſſel das Thor des 
Pee die Klänge eines von Herrn Muſik⸗Direktor Tauſch 
omponirten Feſtmarſches ſowie des Tannhäuſermarſches gaben die 
muſikaliſche Begleitung des feierlichen Aktes ab. Um 2 Uhr wurde 
der Zugang zur Ausſtellung für das Publikum geöffnet, das trotz des 
bisweilen bedrohlich ausſehenden Wetters zu Tauſenden durch die 
Hallen und Gärten fluthete. Die 400 Eingeladenen, darunter eine 
große Auzahl diſtinguirter en aus den verſchiedenſten 
Kreiſen, vereinigten ſich um 3 Uhr zu einem gemeinſamen Feſteſſen, 
das unter zahlreichen Toaſten und Tiſchreden den beſten Verlauf 
8 und einen deutlichen Beweis der rheiniſchen Lebensfreudigkeit 
abgab. io . . 
Das Arrangement der Ausſtellung iſt allerdings noch nicht voll⸗ 
ſtändig durchgeführt, doch wird dies durch den Umſtand entſchuldigt, 
daß die Eröffnung urſprünglich auf den 15. Juni feſtgeſetzt war und 
i pre gem fünf Wochen früher ſtattfindet. Dennoch iſt ſchon jetzt 
ſo viel erkennbar, daß die Ausſtellung in jeder Hinſicht die größte 
bisher auf deutſchem Boden veranſtaltete ſein wird. Die rheiniſchen 
Lande ſind neben Sachſen die induſtriereichſten und betriebſamſten 


Deutſchlands, und die Induſtriellen haben es ſich angelegen ſein laſſen, 
eine tüchtige Leiſtung vor ſich zu bringen. Das Ausland hat ſchon 
etzt auf die Düſſeldorfer Ausſtellung ſeine Aufmerkamkeit gelenkt und 
dürfte dies ſpäter um ſo mehr thun, als Düſſeldorf eine faſt gewiſſer⸗ 
maßen internationale Lage hat. Die vollſtändig fertige Kunſtausſtel⸗ 
lung befriedigt allſeitig. Es ſind nicht viel Koloſſalbilder, aber eine 
970 Anzahl mittlerer Gemälde ausgeſtellt worden, ſo daß, obgleich 
von den angemeldeten 1600 Stücken nur etwa 1200 zur Ausſtellung 
gelangt ſind, dennoch der in Ausſicht genommene Raum nur knapp 
ausreichte. Die Düſſeldorfer Künſtler find, wie es natürlich iſt, be⸗ 
ſonders ſtark vertreten, und zwar in einer Mannigfaltigkeit der Sujets 
und der individuellen Eigenartigkeit, welche den hier und da geäußerten 


Vorwurf des „Düſſeldorfer Hyperidealismus“ 9 beſeitigen wird. 


Die Düſſeldorfer Künſtler haben denn doch neben den Grundſätzen des 
Cornelius auch andere kennen und befolgen gelernt. Möge das Publi⸗ 
kum den Beweis dieſer Thatſache an Ort und Stelle erſehen; ein 
Beſuch Düſſeldorfs in dieſem Jahre wird kaum Jemand gereuen. 


Die Ausgrabungen zu Olympia. 
XXXIII. 


Eine nach Umfang und Inhalt reichere und mannigfaltigere Ernte, 
als dieſes Mal, haben die Berichte der olympiſchen en e noch 
ſelten zu verzeichnen gehabt. Wir danken dieſes vor Allem unſerem 
Kaiſer, deſſen Munificenz es ermöglichte, die Zahl der Arbeitskräfte 
faſt bis zur doppelten Höhe zu ſteigern, um den nahen Abſchluß der 
ee e zu einem vollſtändigen und würdigen zu geſtalten. 

Vor Allem iſt der Kopf des Dionyſosknäbleins ge⸗ 
funden, das der il Hermes 0 ſeinem Arme trägt. Es iſt 
dies ein ganz beſonderer Glücksfall. lle anderen noch fehlenden 
Theile der Gruppe, mit Ausnahme etwa der rechten Hand, hätten wir 
allenfalls noch verſchmerzen können — dieſer allein wäre für uns 
völlig unerſetzlich geweſen. Keine moderne Phantaſie, kein ver⸗ 
ende Studium hätte uns zu zeigen vermocht, in welcher Weiſe 

raxiteles einen Kinderkopf gebildet haben müßte. Und man durfte 
auf die Löſung dieſes Problems um jo mehr geſpannt fein, als es ja 
bekannt iſt, wie ſpät die griechiſche Kunſt die Schwierigkeiten der 
Kinderdarſtellung erſt vollſtändig überwindet. 

Daß das Dionyſosknäblein für ſein Alter zu klein gebildet, ja 
überhaupt als Nebenwerk behandelt ſei, wohl um den Hermes um ſo 
mehr als Sauptgeftlt der Gruppe wirken zu laſſen, erfährt nun eine 
weitere Beſtätigung. Der auffallend kleine Schädel, das zwar kindliche, 
aber doch nichts weniger als puttenhafte pausbäckige Geficht, das lange 

aar, welches in zierlich geordneten Wellen durch eine Schnur zu⸗ 
1 wird und über der Stirn urſprünglich, wie es ſcheint, 
zu einem kleinen knaufartigen Büſchel zuſammengefaßt war. verräth 
ebenſoſehr ein entwickelteres Kindesalter, als die Körperformen und 
die ſichere Haltung. Wenn daher die Proportionen das moderne Auge 
auch nicht überall ganz kinderhaft anmuthen und die Einzelbildung des 
Geſichtes hinter dem des Hermes unleugbar ein wenig zurückſteht, fo 
koſten wir dafür die Bewegung erſt jetzt völlig in ihrem vollen 
Reize echt kindlicher gebenSäuperung, 1 

Als wir am Nachmittag des 27. März, kur vor dem Sonnabend⸗ 
ſchluß der Arbeiten, das Köpfchen über 80 Meter weit von feinem ur⸗ 
ſprünglichen Standorte der Gruppe ausgegraben hatten — es lag ca 
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orgt wird. Wir haſſen die ruſſiſche Autokratie, Bureaukratie und 
ourreaucratie; wir haſſen die Regierung, welche Polen unterdrückt 
und Ungarn wieder unter die öſterreichiſche Herrſchaft gebracht hat; 
aber wir ſchätzen das junge Rußland, welches in Prag und Moskau 
das Selbſtgefühl und den Edelmuth der ſlawiſchen Race neu erweckt hat. 
Nachdem Herr Dilke dann weiter, im graden Widerſpruch 
zu dem, was er eben geſagt, erklärt hatte, daß er den türkiſchen 
Reformverſprechen gar kein Vertrauen ſchenke und daß die Ver⸗ 
treibung der Osmanlis aus Europa unvermeidlich ſei, jedoch 
nicht durch die Ruſſen erfolgen werde, ſchloß er: N 
Wenn wir durchaus nicht geſonnen find, für die Integrität der 
Türkei zu kämpfen, ſo iſt das noch kein Grund, zu glauben, daß wir 
Radikalen ohne Unruhe mit anſehen würden, wie Rußland dieſe Macht 
vernichtet. Ganz Europa würde ſich mit uns vereinen, um den Ruſſen 
in den Arm zu fallen, und ich ſehe nicht ab, warum die Rechte der 
helleniſchen Race nicht noch natürlicher ſein ſollten, als die der Sla⸗ 
wen. Wenn man einen großen griechiſchen Staat ſchüfe, ſo hätte er 
Konſtantinopel zur Haupfſtadt. Die Löſungen, welche der Slawismus 
predigt, ſind Träume. Um von dem Traum von Moskau gar nicht 
u ſprechen, erinnere ich nur an den Traum Serbiens, das Reich 
han Duſchan's wieder aufzurichten, der ſich „Czar der Serben, 
Griechen und Bulgaren“ nannte. Napoleon I. ſagt in ſeiner Korre⸗ 
ſpondenz, er werde nie geſtatten, daß der ruſſiſche Einfluß in Serbien 
Wurzel faſſe. Und gleichwohl, wenn Napoleon damals den Ruſſen 
Konſtantinopel gegeben hätte, wäre es nie zu einem Waterloo gekom⸗ 
men. Wie dem auch ſei, der Traum von Moskau iſt die größte Ge⸗ 
fahr, welche Europa drohen könnte. Was würde aus der Welt wer⸗ 
den, wenn 120 Millionen Slawen unter dem Szepter eines Despoten 
vereinigt wären, welcher in Konſtantinopel eine unangreifbare Stellung 
einnähme. Ich war zugegen, als im Jahre 1867 Herr Rouher in dem 
eſetzgebenden Körper ſein berühmtes: Niemals! ausſprach, und 1870 
aben die Italiener Rom gehabt. Die Prophezeiungen ſind alſo ge⸗ 
fährlich und doch 125 ich, daß wir Engländer, gleichviel ob Konſer⸗ 
vative, Liberale, Radikale oder Homerulers, mit aller Beſtimmtheit und 
Zuverſicht ausrufen können: Rußland wird niemals Kon⸗ 
ſtantinopel haben! 
Ein Telegramm, welches Herrn Dilke eben nach dem 
Foreign office berief, machte der Unterredung ein Ende. 
Neueſterdings wiederholt der Mitarbeiter des „Voltaire“ in 
einer längere Mittheilung an ſein Blatt gegenüber der verſuchten 
Desavouirung der Echtheit dieſes Berichts die Betheuerung, daß 
er nicht blos eine Unterredung mit Sir Charles Dilke wirk⸗ 
lich gehabt, ſondern dieſelbe auch bis auf den Schluß, in welchem 
er mit Ermächtigung des Abgeordneten von Chelſea eine Stelle 
aus einer älteren Rede deſſelben produzirt, durchaus wortgetreu 
und beinahe mit ſtenographiſcher Vollſtändigkeit wiedergegeben 
habe. Auf ſeine Bitte, ihm eine Audienz gewähren, hätte er von 
Sir Charles Dilke folgenden Beſcheid in franzöſiſcher Sprache 
erhalten: 
76, Sloane Square, S. W. 
Cher monsieur, jo vous ver rez (sic) avec plaisir di- 
manche matin, à neuf ou dix haures. 
Recevez etc. (sic). Charles W. Dilke. 
Das Geſpräch, fährt der Korreſponden fort, ſei ein ganz 
ungezwungenes geweſen und es ſei vollſtändig unmöglich geweſen, 
ſich über den Sinn der abgegebenen Erklärungen zu täuſchen. 


Rußland und Polen. 


in O Petersburg, 8. Mai. [Zum Rücktritt des 
ruſſiſchen Kultusminiſters. Kulturhiſtoriſche 
Skizzen aus dem ruſſiſchen Kultusmini⸗ 
rium.] Es ereignet ſich wohl nur ſelten, daß ein Sterb⸗ 
licher ſchon zu Lebzeiten das zu leſen bekommt, was die Nach⸗ 
welt an ſeinem Grabe von ihm ſagen wird. Zu dieſen wenigen 


40 Meter nordweſtlich von der Nordweſt⸗Ecke des Zeustempels unver⸗ 
baut auf einer Schicht von Thonſcherben und Porosbrocken — und 
das unverkennbare dem ont ſogleich aufpaßten, da war es vor 
Allem die Lebhaftigkeit der Bewegung in der Kindesgeſtalt, deren 
wahrhaft überraſchender Wirkung ſich keiner von uns entziehen konnte. 
So lebendig hatte ſich Niemand das Kind gedacht. Dieſe naiv reizende 
Neigung des vorgeſtreckten Köpfchens zur linken Schulter hin, um an 
dem Hermeskopf vorüber zu deſſen rechter Hand hinaufblicken zu 
können, iſt von ſo frappanter Wahrheit, daß man das linke Aermchen 
förmlich zu ſehen glaubt welches ſich bittend nach dem ausreckt, was 
ermes in ſeiner Rechten hielt. Denn es unterliegt jetzt gar keinem 
weifel mehr, daß diejenigen Recht behalten werden, welche voraus⸗ 
n akt halte feinem kleinen Geſellen eine Traube oder etwas 
ergleichen hin. 

9 Und auch noch andere Hermes⸗Streitfragen, auf die hier nicht 
näher eingegangen werden kann, werden durch dieſen neuen Fund ihrer 
Löſung entgegen geführt. HE Zn: her! : 

Die Hauptfreude bleibt aber nicht die Löſung der wiſſenſchaftlichen 
Probleme, ſondern die Wiederauferſtehung eines Bewegungsmotivs 
voll anmuthigſten Lebensgefühles. Und dieſer Genuß wird durch die 
eee welche der Kopf erlitten, wenigſtens nicht allzuſehr 
beeinträchtigt, da dieſelben ſich meiſt an der rechten, dem Beſchauer 
abgewandten W befinden, die linke Seite iſt verhältnißmäßig 

ut erhalten. Wie zu erwarten war, ſetzt ie auch hier, ganz wie beim 
ermes, das Haar rauh gegen die fein geglättete, weiße Geſichtshaut 
ab. Endlich aber hat es ſich ſo glücklich gefügt, daß die Brüche des 
alſes dem Rumpfe genau aufpaſſen, ſo daß die Zugehörigkeit auch 
äußerlich erwieſen iſt, Richtung und Bewegung des Kopfes unverrück⸗ 
bar 1 ſind. N 5 
0 nter unſeren er bereits gemeldeten Märzfunden ſind 
demnächſt die neuentdeckten Metopen und Giebelköpfe die 
bedeutendſten. Wir beginnen mit der Beſprechung des Herakles⸗ 
opfes aus der Metope mit dem nemäiſchen Löwen⸗ 


ampfe. 

. Er iſt ein Geſchenk der endgültigen Aufräumung und ſorgfältigen 
Aut den de Zeustempel⸗Stylobates. Hierbei nämlich erwies ſich 
eine der Stylobatquadern als verſchoben; wie es ſcheint, hatte man 
den Verſuch gemacht, dieſelbe wegzuwuchten und dabei jenen Kopf als 
den nächstliegenden Stein zur Stuͤtze daruntergeklemmt. Es muß dies 
ziemlich bald nach dem Sturze der Metopen geſchehen fein, da der 
Kopf bei dieſer Gelegenheit zwar die Spitzen von Naſe, Lippen und 
Kinn einbüßte, dennoch aber der einzige von allen bisher aufgefundenen 
Köpfen iſt, der ſich die Bemalung von Haar und Augen in feinem 
Verſteck erhalten hat. Sie iſt nach dem ſachverſtändigen Urtheil 
unſeres Gaſtes, des Herrn Prof. Jimke aus Marburg, anſcheinend in 
engliſch Roth (Eiſenoxyd) hergeſtellt, und an dem größten Theil des 
Haares, den Augenbrauen, den Liderrändern und dem Stern des 
rechten Auges in lebhaften und reichlichen Reſten zu konſtatiren. Die 
Geſichtshaut dagegen iſt auch hier weiß und glatt, während das Haar, 
das, wie bei allen Heraklesköpfen der Metopen als ungegliederte Maſſe 
behandelt iſt, eine rauhere Oberfläche zeigt. Ein Verſuch, die einzelnen 
Locken dar; uſtellen, iſt auch in der Farbe nicht gemacht; es wäre aber 
nicht undenkbar, daß uns blos die Untermalung erhalten geblieben iſt. 

Daß dieſer Herakleskopf aus der Ißwenmetope ſtammk, gebt un⸗ 
widerleglich daraus hervor, daß ſeine Wange auf die rechte, noch er⸗ 
haltene Hand geſtützt iſt. Dieſe Stellung findet einzig in dem parifer 
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Glücklichen gehört der Ex⸗Kultusminiſter Tolſtoj, dem heute 
der „Golos“ einen langen Artikel widmet, welcher nichts mehr 
und nichts weniger iſt als ein Nekrolog, aus dem erhellt, daß 
der Miniſter durch die Katkow'ſche Klique auf den hohen Poſten 
erhoben worden iſt, den er vierzehn Jahre und elf Tage bekleidet 
hat; daß er ſich mit den Katkow'ſchen reaktionären Kreaturen 
umgeben hat, die eine chineſiſche Mauer errichtet haben, über die 
hinaus ihr Gefangener nicht ſchauen durfte, auf daß er das Un⸗ 
heil nicht bemerke, welches er durch ſein beiſpiellos widerſinniges 
Erziehungsſyſtem anrichtete; daß er die beſten Intentionen des 


Kaiſers paralyſirt habe, bis dieſem durch die verruchten Attentate 


die Augen geöffnet wurden und er endlich ſagte: „Es kann 
weiter ſo nicht gehen!“ Der Nekrolog — ich muß bei dieſer 
Bezeichnung beharren — gipfelt in folgendem Satze: „Wir wün⸗ 
ſchen dem nun ſeiner Stellung enthobenen Grafen Tolſtoj die 
nöthige Ruhe nach den von ihm überſtandenen Mühen. Ruhe 
iſt ihm ſchon deshalb nothwendig, weil er vom Schauplatze ſeiner 
Thätigkeit tritt, ohne die Segenswünſche der Geſellſchaft mit ſich 
zu nehmen. Die unparteiiſche Geſchichte wird jedoch jagen müſſen, 
daß nicht auf ihm allein die Laſt der ihm nachgeſandten Vor⸗ 
würfe ruht. Sie wird die wahrhaft Schuldigen, welche den 
Grafen Tolſtoj zu ihrem Opfer gemacht haben, entlarven. Sie 
werden die Verantwortlichkeit vor Gott und der Nachwelt für 
die bleichen Geſichter, für die Thränen, für den Abgrund der 
Verzweiflung und Trauer der Mütter tragen, welche ....“ 
Der „Golos“ endet die ſchwere Anklage nicht, jedoch kann ich 
ſie enden und ſagen, „welche durch das Tolſtoj'ſche Syſtem ins 
Lager der Nihiliſten getrieben worden ſind!“ — Anläßlich der 
Ungnade, in welche Graf Tolſtoj gefallen iſt, denn eine ſolche 
iſt ſeine vom Diktator Loris⸗Melikow durchgeſetzte Entfernung 
aus dem Amte, bringt das „Nowoje Wremje“ eine Skizze der 
Thaten ſämmtlicher ruſſiſcher Kultusminiſter ſeit Errichtung 
des Kultusminiſteriums im Jahre 1802. Aus dem ebenfalls 
mit einem Nekrologe für den Miniſter Tolſtoj beginnenden Ar⸗ 
tikel erſehen wir, daß von ſämmtlichen bisherigen ruſſiſchen 
Kultusminiſtern, deren Zahl ſich auf 12 beläuft, drei Fürften, 
ſechs Grafen, ein Admiral und zwei titelloſe Menſchen waren. 
Für den Grafen Tolſtoj war der Monat April ein wahrer 
Aprilmonat, denn am 14. April 1866 brachte er ihm uner⸗ 
wartet — wie unverdient — das Portefeuille des Kultus⸗ 
miniſters, um es ihm am 25. April (a. St.) 1880 zu entreißen. 
Der Artikel enthält einige prächtige Kulturbilder. Ich will ſie 
kurz mittheilen: Der Kultusminiſter Admiral Schiſchkow (dem 
auch der 24. April einen Streich ſpielte, indem er ihm im Jahre 
1853 das Portefeuille entriß) gerieth in Wuth über die ſchlechte 
Erziehung der Studenten, weil ſie ſich in ihren Arbeiten unehr⸗ 
erbietig über einen gewiſſen Cheraskow (Gott allein weiß, was 
der Mann geweſen iſt) ausgelaſſen hatten. Ueber den Miniſter 
Grafen Sadowski (1802—1810) äußert ſich Graf Roſtoptſchin, 
indem er auf die ruſſiſche Bezeichnung des Kultusminifters 
(Ministr proswjeschtschenia — Erleuchtungsminiſter) anfpielte: 
„Unſer Miniſter ſpielt nur bei Beleuchtung Boſton und 
Whiſt.“ Vom Kultusminiſter Fürſten Golicyn (1816—1824) 
ſagte Nowſilzow: „Unſere allgemeine Bildung bewegt ſich ſehr 
langſam. Der liebe Herr Gott hat die Welt in ſechs Tagen 
erſchaffen, wonach er am ſiebenten Tage ausruhte; unſer 
Miniſter verfährt beſſer: er thut während ſechs Tagen nichts, 
und ruht trotzdem am ſiebenten Tage aus. Wir hatten während 
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Dieſer Miniſter war übrigens we 
ſeines fröhlichen Temperaments als Lebemann und wegen ſein 
Myſtizysmus bekannt. Nach feiner Entlaſſung aus dem Am 
ſagte der „Invalide“ von ihm, die Evangelien ſeien nicht gal 
gut, dagegen iſt das von Karujejew überſetzte Buch: „Pu 
losophie divine“ ausgezeichnet. 


Der Entwurf eines Geſetzes ö 
betreffend die Beſteuerung der zum Militäl 
dienſt nicht herangezogenen Wehrpflichtige 

Schluß.) 4 

8 15. Die Nachforderung der Steuer findet im Falle gänzlich 
Uebergehung nur für das Steuerjahr ſtatt, in welchem die Nachſeh 
derung geltend gemacht wird. Im Falle eines zu geringen Anf 
fällt eve Nachforderung weg. 


Die Verjährung wird durch ee eee Verfügung 
Zwangsvollſtreckung und Stundung unterbrochen. J 


Die n oe Koſten werden jedem 8 mit 4 Be 
der in jeinem teuerbeträge "” 
gütet. g 6 

Die Gemeinden 


ebiete zur Erhebung gelangenden ) 
i und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke find verfügte 
die bezüglichen örtlichen Geſchäfte auf Verlangen der Landesbeh 
gegen eine von derſelben zu beſtimmende Vergütung zu übernehmen 
; N Oe der Vollſtreckbarkeit und des Vollſtreckungsverfahtt 
wird die Steuer den Landesabgaben gleich geachtet. 5 det 
$ 18. Der Bundesrath regelt das Verfahren bei Ermittelung e 
Steuerpflicht, ſowie bei der Feſtſtellung der Einkommens⸗ und den 2 
mögensverhältniſſe der Steuerpflichtigen und erläßt die ſonſt zur W 
führung dieſes Geſetzes erforderlichen Beſtimmungen. of 
Uebertretungen der zu dieſem Geſetz erlaſſenen Verwaltungs 
ſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis zu 300 M. geahndet. ber 
Verwandlung einer Geldſtrafe, zu deren Zahlung der Schuldige une 
mögend iſt, in eine Freiheitsſtrafe findet nicht ſtatt. gef 
Die Unterſuchung und Entſcheidung der ſtrafbaren Handlunt 
ſteht dem Gerichte zu, wenn nicht der Beſchuldigte die von der Bein 
Steuerbehörde vorläufig feſtzuſetzende Geldſtrafe nebſt den durch g/ 
Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten binnen einer ihm bekannt 
machten Friſt freiwillig zahlt. ft der Beſchuldigte in Haft oder e 
derſelbe im Inlande keinen Wohnſitz, ſo erfolgt das Einſchreiten z 
Gerichts ohne vorläufige Feſtſetzung der Strafe durch die ge! 
Steuerbehörde. } ont 
Daſſelbe findet ſtatt, wenn die Bezirks⸗Steuerbehörde aus n 1 
gen Gründen von der vorläufigen Feſtſetzung der Strafe Abſt j 
nehmen erklärt oder der Angeſchuldigte hierauf verzichtet. 8 
Wenn der Schuldige, bevor die Zuwiderhandlung bei der 
Steuerbehörde zur Anzeige gebracht iſt, der ihm nach den Verwal 
vorſchriften obliegenden Verpflichtung genügt, kann von der St 
folgung Abſtand genommen werden. jeibt | 
Die Entſcheidung wegen der vorenthaltenen Steuer verble” ” 
allen Fällen der Bezirks⸗Steuerbehörde. rate) 
Die nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes verwirkten Helden 
fallen dem Fiskus desjenigen Staates zu, von deſſen Behörden 
Strafentſcheidung erlaſſen iſt. 


Bruchſtücke des genannten Reliefs ſeine Erklärung, aus dem hervor⸗ 
geht, daß Herakles, nach links gewendet, neben dem erlegten Löwen 
daſtand und den rechten Fuß auf deſſen Leib ſetzte. Der rechte Ellen⸗ 
bogen wird ſich auf den Schenkel geſtützt haben. Es iſt ein ſchöner 
und, jo weit wir ſehen, dem Künſtler dieſer Reliefreihe ganz eigen⸗ 
thümlicher Gedanke, den mühbeladenſten aller Helden nach ſeinem erſten 
Siege in dieſer ausdrucksvollen Duldergeberde tiefen Sinnens darzu⸗ 
ſtellen, als gedächte er aller der Kämpfe und Gefahren, die ihm noch 
bevorſtehen. Derſelbe Geſtus kehrt zu neuem Zeugniß für den ver⸗ 
wandten Urſprung von Metopen und Giebel in einer Greiſengeſtalt 
des Oſtgiebels wieder; in unſerem Relief erhält er aber noch einen 
tieferen Sinn dadurch, daß eine zweite Geſtalt, wahrſcheinlich Athena 
als Ben Helferin und Tröfterin neben Herakles daſtand — dies 
glaube ich wenigſtens aus den Raumverhältniſſen der Metope und 
der Vergleichung verwandter Darſtellungen ſchließen zu müſſen. 

Daß die Künftler der Metopen mit ihrer Szenenreihe eine chrono⸗ 
logiſche Abfolge der Heraklesthaten einzuhalten unternommen hatten 
und den Löwenkopf wie gewöhnlich als die früheſte derſelben aufgefaßt 
wiſſen wollten, haben ſie dadurch deutlich dargethan, daß ſie unſeren 
Herakleskopf allein unter allen erhaltenen unbärtig bildeten. Daß 
endlich dieſe Reihe an der Nor d weſtecke begonnen habenmüſſe, erhält 
durch den Fundort dieſes Kopfes eine neue Beſtätigung. 

Unter den neugefundenen Giebelköpfen iſt der ſchönſte der der 
knieenden Lapithin aus der linken Giebelhälfte (E); ja es iſt 
dies überhaupt eins der ſchönſten Stücke unter unſeren Tempelſkulp⸗ 
turen. Die Geberde, mit der das kniende Mädchen ihr Haupt tief auf 
die Bruſt niederbeugt, um ſich vor der Umklammerung des Kentauren 
zu ſchützen, der ſie mit ſeinem Hinterbeine feftzubalten ſucht; die vollen, 
großen Geſichtsformen, das gelöſte Haar, welches das Haupt in ge⸗ 
drängter Fülle umflattert — alles dies iſt in monumentaler Größe 
und Strenge der Auffaſſung iu packender Wirkung gebracht. Zwar 
fehlt uns noch viel zum vollen Verſtändniß dieſer verwickeltſten 
und kühnſten aller e — aber ihre künſtleriſche Wir⸗ 
kung namentlich wird doch durch dieſen neuen Fund mächtig gefördert. 

Von der einzigen noch fehlenden Geſtalt des Weſtgiebels, dem nun 
ſchon ſeit Jahren vergebens geſuchten Theſeus, iſt wiederum ein 
kleines Fragment, eine Hinterkopflamelle zum Vorſchein gekommen. 
Man könnte dies als ein böſes Omen für die Zerſchellung des Kopfes 
auffaſſen. Allein wie wenig wir auch in dieſem Falle auf die Hoffnung 
zu verzichten brauchen, dergleichen zerſchellte Köpfe allmählich zuſammen⸗ 
zufinden, alſo z. B. auch der Paionios⸗Nike ihr Antlitz wiederzugeben, 
hat uns neuerdings wieder der Fund von dem Geſichte des 
knabenraubenden Kentauren gelehrt. x 

Auch von dieſem hatten wir bereits früher Hinterkopfſtücke ge⸗ 
funden. Das Geſicht aber iſt uns dennoch gerettet worden, und zwar 
dadurch, daß ein ſpäter Anſiedler der Gegend im Süden des Phi⸗ 
lippeions das Grab ſeiner Angehörigen unter ſeiner Hütte mit einer 
zweiten Deckſchicht aus Ziegelſcherben, Porosbrocken und Marmor⸗ 
fragmenten verſah, in die er auch dieſes Kopfſtück mit einflickte. 

Es iſt eins der charakteriſtiſchſten Kentaurengeſichter mit wirrem, 
kurzem Haar, niedriger, gefurchter Stirn und dem Ausdruck thieriſcher 
Wildheit in den Zügen. Tief eingeſchnittene eigenthümlich ſchematiſche 
Falten an Naſenwurzel und Nüſtern zeigen, daß der Kentaur ſich durch 
Beißen ſeines Gegners erwehrte — vom Munde ſelbſt iſt uns nur die 
Oberlippe erhalten. Mit dieſem Motiv iſt aber auch der Platz des 
neuen Fundes im Giebel gegeben. Denn nach der ſymmetriſchen Ent⸗ 


ſprechung, welche durch die ganze Kompoſition geht, kann 
nur dem Gegenſtück des beißenden Kentauren der linken 
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r Treu 
Olympia, im April 1880, 


9.19. Hinſichtlich der Ueberwachung d ei 
g des Verfahrens bei der Er⸗ 
watelung. Velen bezw. Veranlagung, ſowie Erhebung und Ver⸗ 
d 105 ung der Steuer finden die Beſtimmungen des Artikels 36 der Reichs⸗ 
erfaſſung Anwendung. 
„„Das Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 1880 in Kraft. Die 
erſte nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes zu bewirkende Feſtſetzung 
bend Veranlagung der Steuer findet für den Zeitraum vom 1. Okto⸗ 
er 1 > 5 31. März 5 r bad St br G 7) 
{ ie Beſteuerung in der Folgezeit iſt das Steuerjahr 
wüde bend. In Betreff der Nachforderung und Verjährung der Steuer 
rd die erſte Steuerperiode einem Steuerjahre gleich geachtet. 
5 Hinſichtlich derjenigen Steuerpflichtigen, bei denen die Voraus⸗ 
Siungen der Steuerpflicht (88 1, 2, 3, 5 und 6) bereits vor dem 1. 
8 ober 1880 eingetreten ſind, wird die Dauer der Steuerpflicht ſo be⸗ 
. als ob das Geſetz bereits am 1. Januar 1872 in Kraft ge⸗ 
äre. 
Urkundlich ꝛc. 


Gegeben :c. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Mai. Der „Provinzial⸗Korreſpondenz“ zu⸗ 
[ofge beabſichtigt der Kaiſer im Juni Düſſeldorf zu beſuchen, von 
ort nach Ems, ſpäter nach Gaſtein auf je drei Wochen zu 
gehen. Zwiſchen den Aufenthalt in Ems und in Gaſtein wird 
ein Beſuch auf der Inſel Mainau fallen. Wiederholt. 
Petersburg, 11. Mai. Die Nachricht, daß Graf 
Schuwalow zum Generalgouverneur von Warſchau ernannt 
worden ſei, iſt falſch. Auf Granville's Zirkulardepeſche an 
die engliſchen Vertreter bei den Signatarmächten des Berliner 
ertrages iſt bisher von hier keine Antwort ergangen. 


Wiederholt.] 

' Belgrad, 11. Mai. Die vier Kommiſſionen zur Rege⸗ 
ung der Agrarfrage in den neuen Gebietstheilen beginnen über⸗ 
morgen ihre Thätigkeit. Wiederholt.) 
Bukareſt, 11. Mai. Das Amtsblatt publizirt die Ernen⸗ 
ung Claniceano's zum Kriegsminiſter für Lecca, deſſen Demij- 
ton angenommen iſt. Wiederholt. 


Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 12. Mai, Abends 7 Uhr. 


f Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: In der Vormittags⸗ 
tung des Reichstags vom 10. Mai hat der Finanz⸗ 
bea wiſter die Behauptung des Abg. Virchow, daß Seitens 
Zeit eich kamlere die Frage an ihn geſtellt worden ſei, ob es nicht 
desc, ſei, die Freihafenſtellung Hamburg's zu 
eſeitigen und daß er (der Finanzminiſter), hierauf zuſtimmend 
geantwortet habe, dahin berichtigt, daß eine ſolche Frage an ihn 
nicht geſtellt und daher auch keine Antwort erfolgt ſei. Virchow 
antwortete darauf in einer perſönlichen Bemerkung unter Hinweis 
auf ein Schreiben des Fürſten Bismarck vom 15. April an den 
Jammer, daß dieſes Schreiben den von ihm behaupteten 
nhalt wohl enthalte. Richtig iſt, daß ein Schreiben des aus⸗ 

wättigen Amts an den Finanzminiſter vom 15. April exiſtirt, 
it es die Verhältniſſe der Unterelbe behandelt. Unrichtig aber 
Di. daß darin die von Virchow behauptete Frage geſtellt ſei. 
R Berichtigung dieſer Thatſache konnte im Reichstage nicht 
Sn finden, weil die zur Sache bezüglichen Akten nicht zur Hand waren. 
Fintdiſchen erfolgte der Reichstagsſchluß. Die Antwort des 
voller zminiſters auf die Bemerkung Virchows muß aber im 
üb en Umfange aufrecht erhalten werden; es kann Letzterem ja 
Auslaſſen bleiben, durch Veröffentlichung des ihm, wie es den 
chein hat, genau bekannten Schriftſtücks ſeine Behauptungen zu 

ka eiſen. Daß er von dieſem überhaupt Kenntniß erhalten, 
105 nur durch Verletzung des Dienſtgeheimniſſes geſchehen ſein 


mird den Gegenſtand eingehender Unterſuchung bilden. 
— . — 


Vermiſchtes. 


98 Bernhardt. Aus Paris, 2. Mai, wird gemeldet: Das 
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Locales und Provinzielles. 


Poſen, 12. Mai. 


ſeite [In Betr. der Uebernahme der Realſchule 
ö nachdem 8 des Staates] hat nunmehr der Magiſtrat, 
es em die Frau Stadträthin Berger, die Wittwe des Donators, 
bung gelehnt hat, ihre Willensmeinung über dieſe Angelegenheit 
9 Fugeben, eine Vorlage an die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
don ; et, in welcher er die Verſammlung erſucht, ſich über die 
den Em aufgeſtellten Modalitäten für den Uebergang der Anſtalt an 
dehaktaat (äährlichen Zuſchuß von 9000 M. ſeitens der Stadt, Bei⸗ 
Sing des Charakters einer Realſchule I. Ordnung, ſowie 
imultanität, Ueberlaſſung des Realſchul⸗Grundſtücks an den 
de.) auszusprechen. Zur Berathung über dieſe Angelegen⸗ 
7 Mitalurde in der heutigen Stadtverordnetenſitzung eine aus 

gliedern beſtehende Kommiſſion gewählt. 
Die Zl Zur Weitererhebung der Schlachtſteuer.] 
. Stzun kadtverordneten⸗Verſammlung beſchloß in ihrer heutigen 
Fanden 15 gemäß dem Antrage bes} Magiſtrats damit einver⸗ 
N zu erklären, daß von demſelben bei der Staatsregierung 


W. 


— 5 — 
die Genehmigung zur Weitererhebung der Schlachtſteuer als 
Kommunalſteuer für die Zeit vom 1. April 1881 bis 1. April 
1884 nachgeſucht werde. 

Il Kirchenpolitiſches.] Die bereits nach ihrem 
hauptſächlichſten Inhalte mitgetheilte Verfügung des Kultus⸗ 
miniſters vom 17. April d. J., worin er die Anſicht ausſpricht, 
daß die Vornahme einzelner geiſtlicher Amtshandlungen in ver⸗ 
waiſten Nachbarparochieen dem Sinne der kirchenpolitiſchen Geſetze 
nicht zuwiderlaufe, enthält noch einen Schlußpaſſus in Betreff 
des künftigen Verhaltens der Verwaltungsbehörden, welchen 
Schlußpaſſus der „Goniec Wielkopolski“ erſt heute mittheilt. 
Er lautet: 

Eine Einwirkung der Verwaltungsbehörden in dieſem Sinne kann 
zwar nicht, was nach den vorliegenden Wahrnehmungen von den Be⸗ 
theiligten häufig irrthümlich vorausgeſetzt wird, in der Art eintreten, 
daß ſie den Nachbargeiſtlichen eine ausdrückliche Genehmigung zur Vor⸗ 
nahme geiſtlicher Amtshandlungen in erledigten Parochieen ertheilen, 
denn hierzu würde es dieſen Behörden an der geſetzlichen Befugniß 
Teiler Diejelben werden aber der Wirkſamkeit jener Geiſt⸗ 

ichen Hinderniſſe nicht entgegenzuſtellen haben, 
ſofern die Geiſtlicken ſich in den Grenzen deſſen halten, was nach vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen für zuläſſig gilt, und es ſich dabei nicht um 
einen 5 in geſetzlich geordnete Sarochialperhältnife handelt. 

Ew. ene erſuche ich ganz ergebenſt, hiernach die Ihnen nach⸗ 
a Verwaltungsbehörden gefälligſt mit geeigneter Anweiſung 
u verſehen. 

; R gez. Puttkamer. 
An den königl. Ober⸗Präſidenten, Wirklichen Geheimen 

Rath Herrn Günther, Exzellenz zu Poſen. 

Eine Abſchrift des ganzen Erlaſſes hat der Oberpräſident 
zur Kenntnißnahme und zur weiteren Veranlaſſung an ſämmtliche 
Landräthe und Landraths⸗Amtsverweſer der Provinz, ſowie an 
den hieſigen Polizeipräſidenten und an die Polizeiverwaltung in 
Bromberg gerichtet. Die praktiſche Bedeutung dieſes kultus⸗ 
miniſteriellen Erlaſſes dürfte, da die Interpretation des Herrn 
v. Puttkamer für die Gerichte unverbindlich iſt, vor Allem darin 
beſtehen, daß die Verwaltungsorgane ſich in Zukunft aller An⸗ 
zeigen bei den Staatsanwaltſchaften in Betreff geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen enthalten ſollen, ſoweit die vom Kultusminiſter an⸗ 
gegebenen Vorausſetzungen zutreffen; auch wird danach fernerhin 
jede Behinderung ſolcher geiſtlicher Amtsverrichtungen durch die 
Verwaltungsorgane in Wegfall kommen. 


+ Perſonalchronik. Der mit der Verwaltung der Kreisſekretär⸗ 
ſtelle beim königl. Landrathsamte in Wirſitz beauftragte Regierungs⸗ 
1 Domke iſt vom 1. Mai d. J. ab definitiv zum 

reisſekretair daſelbſt ernannt worden. — Mit der Vertretung des auf 
8 Wochen beurlaubten königl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kahl zu Schwe⸗ 
rin a. iſt der Anwärter Rupp durch die königl. Regierung zu 
Poſen beauftragt worden. 

— Die königl. wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion für die 
Provinzen Schleſien und Poſen iſt nach 70 Anordnung des Kul⸗ 
tusminiſteriums für das Jahr vom 1. April 1880 bis 31. März 1881 
wie folgt zuſammengeſetzt. Ordentliche Mitglieder: Dr. 
Sommerbrodt, sic Alleine Direktor der Kommiſſion, Dr. Hertz, 
Profeſſor (klaſſiſche Philologie), event. Vertreter des Direktors der 
Kommiſſion, Dr. Roßbach, Profeſſor (klaſſiſche Philologie), Dr. Fried⸗ 
lieb, Profeſſor (kathol. Theologie und Hebräiſch), Dr. Näbiger, Pro⸗ 
feſſor (evangeliſche fer ( Dr. Schroeter, Profeſſor (Mathematik), 

r. Dilthey, Profeſſor (Philoſophie und 0 e Dr. Weinhold, 
Profeſſor (deutſche Sprache und Literatur), Dr. Noepell, Profeſſor 
(Geſchichte), Dr. Partſch, Profeſſor (Geographie), Dr. Gröber, 
feſſor (Franzöſiſch). Außerordentliche Mitglieder: Dr. 
Grube, Profeſſor (Zoologie), 9 Cohn, Profeſſor (Botanik), 
Dr. Poleck, Profeſſor (Chemie und e e Dr. Meyer, Proſeſſor 
(obe Dr. Kölbing, Profeſſor (Engliſch), Dr. Nehring, Profeſſor 

olim 8 

Muſikaliſches. Dienſtag, den 18. Mai 1880 findet im Lam⸗ 
bert'ſchen Saale ein Künſtler⸗Konzert ſtatt, veranſtaltet von 
Herrn Oscar Wagner⸗Rudiger unter Mitwirkung der Opern⸗ 
ſängerin Frl. Marie Herrforth aus Hannover und des Opern⸗ 
ſängers Fritz Wagner von Poſen. 

— Die landwirthſchaftliche Schule in Samter und die 
Jeſuitenſchule in Tarnopol. Ein Korreſpondent des „Dziennik 
Poznauski“ theilt dem Blatt mit, daß die Zahl der polniſchen Sprach⸗ 
ſtunden in der landwirthſchaftlichen Schule in Samter wöchentlich um 
eine vermehrt ſei und daß außerdem die Schüler der Fachklaſſen und 
Vorſchule in beſonderen Stunden im Polniſchen unterrichtet werden. 
Jetzt beſuchen die Anſtalt bereits 70 Schüler, von denen 26 Polen 
ſind. Der . warnt die Eltern, ſich dem Glauben hinzu⸗ 

eben, daß das Abſolviren der landwirthſchaftlichen Schule weniger 
Fähigkeiten und Fleiß ſeitens der Schüler beanſpruche, als ein Gym⸗ 
naſium, da, wenngleich in ihr das Griechiſche nicht gelehrt wird, die 
Naturwiſſenſchaften ſehr gründlich betrieben werden und von den 
Schülern eine große Summe von Vorkenntniſſen beanſpruchen. Viele 
Bewohner der Provinz haben ihre Söhne in der FJeſuitenanſtalt in 
Tarnopol in Galizien untergebracht. Da fie natürlich durch Abſol⸗ 
virung dieſer Anſtalt nicht das Recht zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
erhalten, das denen, die die landwirthſchaftliche Schule in Samter 
beſuchen, zuſteht, haben bereits manche Eltern ihre Söhne von dort 
weggenommen und nach Samter gebracht. Hier zeigte ſich die ganze 
Mijere der FJeſuitenbildung aufs kraſſeſte. Schüler, welche von den 
Jeſuiten mit dem ſchönſten Zeugniß und mit Prämien aus der Tertia 
in die Sekunda verſetzt worden waren, konnten in Samter — ganz 
abgeſehen von der gänzlichen Unkenntniß der deutſchen Sprache — 
kaum in die Quarta aufgenommen werden und haben auch hier Mühe, 
dem Vortrag zu folgen und fortzuſchreiten. Die frommen Väter zu 
Tarnopol werden von der Enthüllung des „Dziennik“⸗Korreſpondenten 
gerade nicht angenehm überraſcht ſein. ; 

r. In Augelegenheit der Bier Luftdruck Apparate ift von 
der hieſigen königl. Regierung der königl. Polizeidirektion zu Poſen 
und den Landrathsämtern ein Gutachten der königl. wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medizinalweſen zur Nach⸗ 
achtung zugeſandt worden. In dieſem Gutachten (vom 14. Januar 
d. J.) ſpricht ſich die Deputation in Betreff dieſer Apparate, welche be⸗ 
kanntlich in einzelnen Theilen des deutſchen Reichs perboten worden 
pre dahin aus, daß ſie dem auf ein allgemeines Verbot der Bier⸗ 

reſſionen geſtellten Antrage nicht das Wort reden könne, ſich viel⸗ 
mehr für die Beibehaltung derſelben erklären müſſe; jedoch ſei es noth⸗ 
wendig, daß in geeigneter Weiſe auf beſtimmte Kontrole⸗ Maßregeln 
und Einrichtungen der Bier⸗Luftdruck⸗Apparate hingewirkt werde. Die 
an den Apparaten zu dieſem Behufe zu treffenden Einrichtungen feien 
folgende: 1) Entnahme der Luft aus dem Freien (nicht aus dem 
Keller ꝛc.); 2) Filtration der Luft mittelſt Baumwolle: 3) Aufſtellung 
eines Oelſammlers zwiſchen Luftpumpe und Windkeſſel; 4) Rohr⸗ 
leitung von reinſtem Zinn für das Bier nebſt Einſchaltung eines Glas⸗ 
rohrs; 5) hinreichende Weite der zinnernen Röhren; 6) Anbringung 
eines Ventils im Spundaufſatze, um den Rückfluß des Biers in den 
Windkeſſel zu verhüten; 7) Aufſtellung eines Indikators behufs Luft⸗ 
regulirung in der Nähe des Bierkrahnes, um den Luftdruck nach Be⸗ 
dürfniß herzuſtellen und denſelben auf höchſtens eine Atmoſphäre zu 
beſchränken. Die polizeilichen Kontrole⸗Maßregeln ſollen ſich vornehm⸗ 
lich darauf beziehen, daß der Apparat mittelſt Durchtreibens von 


Pro⸗ 


Rep 


Waſſerdampf, ſowie Durchlaufenlaſſens von Sodalauge und reinem 5 


Waſſer öfters gereinigt werde. — In der ee dun Beely' ſchen Kon⸗ f 


ditorei ſind an dem dort vorhandenen Bier⸗Luftdruck⸗Apparate durch 


den hieſigen Maſchinenbauer Herrn Fuchs, welcher in den Provinzen 
Bit 5 Apparate aufgeſtellt 


Poſen, Weit und Oſtpreußen zahlreiche derartige 2 

at, bereits die von der königl. wiſſenſchaftlichen Deputation für das 

edizinalweſen vorgeſchriebenen obigen Einrichtungen getroffen worden. 

. r. Das Schlafſtellenweſen in unſerer Stadt ſoll durch eine Po⸗ 

lizeiverordnung regulirt werden, welche l dem Magiſtrat zur 
Kenntnißnahme vorliegt und bereits zum 1. Juli d. J 


in Kraft treten 


wird. Die Verordnung beabſichtigt die Abſtellung von Uebelſtänden, 


welche aus der eee der mangelhaften Ven⸗ 
tilation, der ungenügenden Reinigung ꝛc. der Schlafſtellen⸗Lokale her⸗ 
vorgehen, und ſchreibt zu dieſem Behufe unter Anderem Folgendes vor: 
„Wer . bei ſich aufnimmt, muß hiervon der Polizeibehörde 
binnen 24 Stunden ſchriftliche Anzeige machen und alp welche 
höchſte Zahl von Schlafgängern gleichzeitig bei ihm Schlafſtelle finden 
können. Die Schlafſtellen dürfen mit den Schlafräumen des Ver⸗ 
miethers nicht in offener Verbindung ſtehen; ſie dürfen weder im Keller, 
noch unmittelbar unter dem Dach gelegen fein, und müfjen mit ge⸗ 
nügender Ventilation verſehen, hinreichend hell und im Winter heizbar 
fein; fie müſſen für jeden Schlafgänger einen Luftraum von 10 Kubik⸗ 
metern enthalten; für jeden Schlafgänger muß ein beſonderes Bett 
mit Strohſack vorhanden ſein. Männliche und weibliche Schlafgänger 
gleichzeitig dürfen nur von Eheleuten aufgenommen werden, und zwar 
mit der Maßgabe, daß für dieſelben vollſtändig von einander getrennte 
Schlafräume vorhanden ſind. Kinder unter 14 Jahren dürfen nicht in 
Schlafſtellen genommen werden. 
eines Schlafgängers hat der Schlafſtellenvermiether binnen 24 Stunden 
In: een on ameige zu machen 0 1 i 
igt, zu je Schlafräume zu revidiren. Zuwiderhandlungen 
werden mit 9 M. Geldſtrafe belegt. ! i 
r. In der Provinzial⸗Taubſtummen⸗Anſtalt zu Poſen betru 

Ende 1879 die Zahl der beſetzten Freiſtellen 110 (65 Knaben, 49 
Mädchen); die Geſammt⸗Schülerzahl belief ſich auf 120, von denen 
110 Freizöglinge, 1 Penſionär, 9 Schulgänger waren; 75 davon 
waren Knaben und 45 Mädchen; ein Schulgänger war deutſch'evan⸗ 
geliic, eine Freiſchülerin polniſch⸗evangeliſch, alle übrigen waren polmſch⸗ 
atholiſch, Der Ankauf des angrenzenden großen Seminargrundſtückes 
mit den Gebäuden des ehemaligen Reformatenkloſters, welcher von dem 
diesjährigen Provinziallandtage unter Bewilligung des Kaufpreiſes 
von 52,000 M. genehmigt worden iſt, wird es feicht ermöglichen, die 
Anſtalt nicht nur zunächſt auf 120, ſondern in fernerer Zukunft ſelbſt 
auf 140, ja bis auf 160 Freiſtellen zu bringen. Bereits "find an den 


früheren Seminargebäuden Reparaturen 1 Muh worden, für welche 


der Provinziallandtag nachträglich 10,521. 

Parzelle des ehemaligen Seminar⸗Grundſtückes, 
inhalt von 59 Aren hat, iſt für 4200 M. in den Beſitz der S 
gemeinde Poſen übergegangen. Bereits Ende 1877 war die ganze 
obere Etage des ehemaligen Schullehrer⸗Seminars zur einſtweiligen 
Benutzung der Taubſtummen⸗Anſtalt vom Provinzial⸗Schulkollegium 
unentgeltlich überwieſen worden; nur dadurch wurde die Erweiterung 
der Anſtalt von bisher 80 auf 110 Freizöglinge ermöglicht; überdies 
waren i. J. 1879 auch ſchon einige Räume in der unteren Etage der 
ehemaligen Seminargebäude von der Anſtalt vorläufig in Beſitz ge⸗ 
nommen worden. Das frühere Seminar⸗Oekonomiehaus, welches im 
Jahre 1875 von der Anſtalt erworben wurde, wird von nun ab aus⸗ 
ſchließlich Oekonomie⸗Gebäude und enthält als ſolches die Anſtaltsküche 
ꝛc. und 2 große getrennte Speiſeſäle für Knaben und Mädchen. 
Ende 1879 unterrichteten an der Anſtalt folgende Lehrer: der Direktor 
Matuſzewski, welcher ſeit 36 Jahren an der Anſtalt wirkt, die 
ordentlichen Taubſtummenlehrer v. Brzeski, Winke, Wrö⸗ 
blewski, e Kuczewski, die Hülfslehrer Klima⸗ 


bewilligt Eine 


hat. 


? Liſſa, 8 Mai. [General⸗Verſammlung. Freie 
Lehrerpereinigung. Ein Hochſtapler. Ein anhäng⸗ 
licher Hausdiener.] Unſere Schützengilde hielt am 3. d., wie 
alljährlich um dieſe Zeit, im Schützenhauſe ihre Generalverſammlung 
ab. Folgende Tagesordnung kam zur Erledigung: Der ausſcheidende 
Vorfteher, Kataſterkontroleur Beſig, wurde einſtimmig wiedergewählt, 
ebenſo wurden die vier ausſcheidenden Neprüfentaten, die Kaufleute 
A. Baum, Pätzold, Vorſchußkaſſenrendant Tſchöpe und Fleiſchermeiſter 

immer einſtimmig wiedergewählt. Für die Schützen ildenkaſſe und 

üben = Sterbekaſſe legten die Rendanten Stadtrath Kallieſe und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Drogand die reſp. Rechnungen und es er⸗ 
folgte darauf die Dechargirung der Rechnung für das Fahr 1878. 
Die Verſammlung war ziemlich ſtark beſucht. — Die freie Lehrerver⸗ 
einigung hatte am 3. d. wieder ihre ordentliche Sitzung. Lehrer Groß 
hielt einen Vertrag über die oberländiſche Kanalanlage zwiſchen den 
oſtpreußiſchen Seen, welche nach dem Muſter des großen ſchwediſchen 
Tiollhällakanals (Götakanals) angelegt it. Der Vortragende bes 
richtete aus eigener Anſchauung und der Vortrag erregte das Intereſſe 
der Anweſenden. An früheren Vereinsabenden haben Lehrer Benſch 
und Kantor Neumann Vorträge gehalten. — Ein Mann, der einige 
Zeit in unſerer Nähe auf einem Gute als Inſpektor angeſtellt ge⸗ 
weſen, aber in der vorigen Woche ſeine Stellung verließ, 
tig gebracht, in Zeit von wenigen Stunden in den verſchiedenſten Ge⸗ 
ſchäftslokalen Geld, Kleider und verſchiedenes Andere den Leuten ab⸗ 
zuſchwindeln, indem er ſich auf die Bekanntſchaft mit einem renom⸗ 
mirten Gold⸗ und Silberwagren⸗Händler 1 8 Selbſtverſtändlich war 
auch dies ein Schwindel. Es gelang den Düpirten noch rechtzeitig, 
den Schwindler zur Haft bringen zu laſſen und ihm ſeine Beute zum 


errn, obwohl er ſeit einem Jahre nicht mehr 


ben. Theil wieder abzujagen. Ein Haushälter hat feinem Brod. 


öfter Beſuche abſtattete und ihn mittelſt Nachſchlüſſels öffnete, um fi 
verſchiedene Quantitäten Getreide ane 0 I 
Treiben von einem Nachtwächter ertappt und ins Gefängniß abgeliefert 
worden. Der Menſch ſcheint dieſes Geſchäft ſchon längerer Zeit be⸗ 
trieben zu haben, denn es ſtellt ſich heraus, daß ſeine Abnehmer viel 
Getreide von ihm gekauft haben. 

x Schnbin, 10. Mai. [Rektor Schröter z.] Am 5. d. M. 
ſtarb plötzlich in Folge eines Herzſchlages der 2. Prediger und Rektor 
Karl Schröter von hier im 62. Lebens fahre. { 
war der Verblichene an der hieſigen höheren Knabenſchule Rektor, in 
welcher Stellung er mit ſeltener Hingebung und unermüdlichem Fleiße 
die Söhne unſerer Stadt für das Gymnaſium 2c. vorbereitete, Pflicht⸗ 
getreu muſterhaft, opferwillig in ſeinem Amte und liebevoll gegen die 
ihm anvertraute Jugend bis zum letzten Augenblick, verband der 
Dahingeſchiedene mit dieſen Vorzügen die wohlwollendſten 
des Herzens. 


tadt⸗ 


hatte es fer⸗ 


1 5 in feinem Dienſte ſich 
efindet, eine ſo große Anhänglichkeit bewahrt, daß er deſſen 1 Bi 


Er iſt nun bei feinem hi 


Seit dem Jahre 1856 9 


Eigenſchaften 


Im Falle der ernſtlichen Erkrankung 


welche einen Flächen 


1 


| 
* 


\ 
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Inmpfbezirke eingetheult worden. 
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Bey 
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Niger 


natli 
trag belag ſich auf 4710,72 Mark. — 


— 6 — 

für einen jungen Ochien, Holländer, 150 M. und silberne Medaille 
Herr Müller⸗ er 5 für einen Innen Ochſen 100 M., derſelbe für 
einen Bullen, Oldenburger mit ſchleſiſcher Landraſſe, 60 M.; Herr 
Cattien⸗Sobotka für einen alten fen, Shorthorn = Schweizer 
Kreuzung, 100 M. Es find mithin ſämmtliche Ausſteller aus unferer 
Provinz prämiirt worden und im Ganzen 12 Preiſe nach Poſen He⸗ 
kommen. Gegenüber der vorjährigen poſener Ausſtellung iſt die Be⸗ 
theiligung an der breslauer Ausſtellung nur ſchwach zu nennen, da 
hier 232 Stück Rindvieh, 172 Schafe und 32 Schweine ausgeſtellt 
waren. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen.) 
Gerichtliche Grundſtücksverkäufe innerhalb des Zeitraums vom 16. bis 
1. Mai 1880 


+ Inowrazlaw, 9. Mai. [Soolbad. Brände. Peſta⸗ 
lozzverein Gehaltszulagen. Volksbibliothek. Rech⸗ 
nungsrath Kleiſt +1 Das biefige Soolbald wird am 15. Mai 
eröffnet werden. Das Bad verabfolgt ſehr ſtarke jod⸗ und bromhaltige 
und an Kohlenſäure reiche Sool⸗ und Mutterlaugenbäder, ſowie eine 
Trinkkur des Soolſprudels und Soolbitterwaſſers. Bäder und Trink⸗ 
kur haben ſich beſonders heilkräftig erwieſen gegen, Skrophuloſe, 
Rheuma, Gicht, Krankheiten der [Haut und Schleimhäute, Drüſen, 
Knochen, Gelenke u. ſ. w. Im Jahre 1879 wurden 15,000 Bäder ver⸗ 
abfolgt. — In der verfloſſenen Woche fanden im dies Fi Kreiſe 
mehrere Brände ſtatt. In der königlichen Forſt und in der Forſt von 
Bolezewo wurden durch Waldbrände je ein Morgen Wald zerſtört. 
Am 3. brannte in Königsbrunn eine Scheune, an demſelben 585 m 
Gr. Wodek ein Krug, am 5. in Buſſowo ein Wohnhaus und ein Stall, 
an demſelben Tage in Gr. Slawsk ein Speicher nieder. Ueber die 
Entſtehungsart iſt Näheres bisher nicht ermittelt worden. — Geſtern 
Abend 15 8 im hieſigen Peſtalozziverein eine Sitzung ſtatt. In derſel⸗ 
ben hielt Lehrer Krüger einen Vortrag über den orthographiſchen Un⸗ 
terricht auf der Oberſtufe. In den früheren Sitzungen waren Vorträge 
über den Unterrichtägegenftand auf der Unter: und Mittelſtufe gehal⸗ 
ten worden. In der Sitzung wurde ferner die Gründung eines päda⸗ 
gogiſchen Vereins in Ausſicht genommen. Die Verſammlung wählte 
eine Kommiſſion, die mit dem Entwurf eines Statuts betraut wurde. 
— Auch in dieſem Jahre ſind einigen Lehrern der hieſigen Simultan⸗ 
ſchule von der königlichen Regierung perſönliche Gehaltszulagen ge⸗ 
währt worden. Es ſind im Ganzen 300 Mark zur Vertheilung gelangt 
und zwar erhielten drei Lehrer & 50, drei à 40, ein Lehrer 30 Mark, 
— In der hieſigen evangeliſchen Gemeinde iſt neuerdings eine Volks⸗ 
bibliothek eingerichtet worden, deren Benutzung gegen ein geringes 
Leſegeld geſtattet iſt. — Am 6 Mai verſtarb hierſelbſt der Rechnungs⸗ 
rath Kleiſt im Alter yon 82 Jahren. Der Verſtorbene hatte vom 
Jahre 1837 bis zum 1. Oktober 1879 am hieſigen Gericht als Beamter 
fungirt und war zuletzt e e Nn 5 

r. Wollſtein, 10. Mai. ie Angelegenheit wegen 
Errichtung einer höheren Bürgerſchule in hie⸗ 
Stadt] war wiederum Gegenſtand einer Verhandlung 
in der am 8. d. Mts. ſtattgehabten öffentlichen Sitzung un⸗ 
ſerer Dante Behörden. Die königliche Regierung hat nämlich 
unter Rückſendung des am 27. Februar cr. eingereichten bezüg⸗ 
lichen Entwurfs dieſer Tage unſerm Magiſtrake die Antwort 
5 051 laſſen, daß eine Entſcheidung nicht eher getroffen werden 

ann, bevor nicht ein ausführlicher N der in Ausſicht 
enommenen Schule vorgelegt wird. In demſelben ſoll das Maaß der 
Kenntniſſe welche die Schüler und Schülerinnen bei der Aufnahme in 
die qu. Schule aufzuweiſen haben, angegeben und das Ziel der qu. 
Anſtalt genauer als in dem eingereichten Entwurf feſtgeſtellt werden, 
da die Anſprüche in Betreff einer Tertia des Gymnaſiums und der 
Realſchule nicht dieſelben ſind. Es wurde beſchloſſen, den geforderten 


Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Regierungsbezirk Poſen. 

Amtsgericht Krotoſchin, 1) am 20. Mai, Vorm. 
9 Uhr, im Gerichtstagslokale zu Kobylin, Grundſt. der Andreas und 
Joſepha Nowak'ſchen Eheleute, Nr. 15 Lagiewnik, mit 3 Hekt., 71 Ar, 
90 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 46 M. 89 Pf., Gebäudeſt.⸗ 
Nutzungswerth 24 M., 2) am 28. Mai, Vorm. 11 Uhr, Haus: 
Grundſt. der Wittwe Suſanng Caroline Treunert, Nr. 151 Zduny, 
ohne Länd., Gebäudeſt⸗Nw. 45 M., 3) am 31. Mai, Vorm. 9 
Uhr, Grundſt, der Nikolaus und Barbara Polny'ſchen Eheleute, Nr. 
2 K 55 f 5 Hekt., 47 Ar, 70 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 

Amtsgericht Liſſa, am 22. Mai, Vorm. 9 Uhr, 
Grundſtücke der Gottfried und Caroline John'ſchen Eheleute, a. Krug⸗ 
nahrung Nr. 22 0 mit 21 Hekt., 20 Ar, 30 Quadr.⸗Mtr. Länd., 
1 234 M. 88 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 90 M., b. Schmiede⸗ 
ſtelle Nr. 25 Neuguth, mit 52 Ar., 90 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗ 
Reinertr. 8 M. 37 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 48 M. 8 

Amtsgericht 1 am 24. Mai, Nachm. 34 
Uhr, im Gerichtstagslokale zu Tirſchtiegel, Grundſt. der Chriſtian 
und Juliane Zittier'ſchen Eheleute, Nr. 47 Neu⸗Tirſchtiegel, ohne Länd., 
Gebäudeſt.⸗Nw. 48 M. 5 ; 

Amtsgericht Neutomiſchel, 1) am 24. Mai, Vorm. 
11 Uhr, Grundſt. der Wirth Wojciech und Regina Zybura'ſchen 
Eheleute, Nr. 94 Pakoslaw, mit 2 Hekt., 73 Ar, 50 Quadr⸗Mtr. 
Länd. Grundſt.⸗Reinertr. 6700 Thlr., 2) am 25. Mai, Vorm. 
11 Uhr, Grundſt. der Peter und Barbara Chwaliſz'ſchen Eheleute, 
Nr. 89 Bolewice, mit 1 Hekt., 91 Ar, 30 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗ 
Reinertr. 4790 Thlr. 3) am 28. Mai, Vorm. 10 Uhr, Grundſt. 
> Eigenthümers Stephan Liſek, Nr. 10 Neu⸗Bolewice, mit 11 Hekt., 


— Ps 1 a S ji = i 6 N 2 
Organiſationsplan ſofort auszuarbeiten und denſelben auf's Schleu⸗ en. = 9 Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 17700 Thlr., Ge 
nigſte der kgl. Regierung zu übermitteln. Amtsgericht Obornik, am 28. Mai, Vorm. 10 


A Aus dem Kreiſe Buk, 9. Mai. [Klaſſenſteuer. Im⸗ 
fung. Geſperrter Weg. Viehkrankheiten. Beſetzte 
Le hrerſtellen.] Nach einer Bekanntmachung des Landrathsamtes 
zu Neutomiſchel hat der hieſige Kreis nach Abzug des vom Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter auf 12 Pfennige für je 3 Mark feſtgeſetzten Erlaſſes für 
das Rechnungsjahr 1880,81 an Klaſſenſteuer im Ganzen zu entrichten 
56528,64 Mark. Hierzu haben beizutragen die fünf Städte im Kreiſe 
17017,92 Mark, und zwar Buk 3712,32 Mk. Grätz 5705,28 Mk., Neu⸗ 
ſtadt b. P. 3381,12 Mk., Neutomiſchel 2928,96 Mk. und Opalenica 
1290,24 Mark. Von dem platten Lande ſind aufzubringen 3931,72 
Mark und entfallen hiervon auf den e Buk 8009,28 M., 
auf den Polizei⸗Diſtrikt Grätz 6088,32 M., auf den Polizei⸗Diſtrikt 
Kuſchlin 7620,48 M., auf den Polizei⸗Diſtrikt Neuſtadt b. P. 6552 M. 


Uhr, Grundſt. des Schuhmachers Lorenz Sikora, Nr. 72 Tarnowko, 
mit 7 Ar, 20 Quadr.⸗Mtr. Länd., Gebäudeſt.⸗Nw. 18 M. 
Amtsgericht Oſtrowo, 1) am 19. Mai, Vorm. 10 
Uhr, Grundſt. des Franz Libudzik, Nr. 2 Gremblow, mit 9 Hekt., 79 
Ar, 10 QJuadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 88 M. 25 Pf., Ge⸗ 
bäudeſt⸗Nw. 60 M., 2) am 20. Mai, Borm. 10 Uhr, Grundſt. 
der Jakob und Barbara Mertka'ſchen Eheleute, Nr. 45 Sieroſzewice⸗ 
en mit 1 Hekt., 84 Ar, 60 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 
4 M. 55 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 36 M., 3) 20. Mai, Vormitta 93 
11 Uhr, Grundſt. der Jakob u. Barbara Mertka'ſchen Eheleute, Nr. 
83 Sieroſzewice⸗Hauland, mit 2 Hekt., 3 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. Flächen⸗ 
Snbalt, eg 8 18 dil ee 1 5 = 05 Ma 8 ae 
er-Diftritt Neutomiſchel 11240,64 Mark. Der mo- | mittags 10 Uhr, Haus⸗Grundſtück Nr. 201007 Tuber dem 
ga Se e i den Le e , dagen CASA I! S (ren „18 e e 
in der Jer on e en Nu 270 J., 5) am 26. Mai, Vorm. 11 Uhr, Grundl 
des Anton Grzeſiak, Nr. 14 Dorf Jaskolski, mit 9 Hekt., 12 Ar, 90 
ER Länd., Grumdft-Neinertr. 82 M. 35 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 
ark. 
Amtsgericht Pinne, 1) am 19. Mai, Vorm. 10 
Uhr, Schillers Hotel, Neuſtadt b. P., Grundſtück Nr. 4 Konin im 
Kreiſe Buk, gehörig der Wittwe Emilie Wolke und den minderjährigen 
Geſchwiſtern Wolke, mit 10 Hekt., 28 Ar, 60 Quadr.⸗Mtr. Ländereien, 
Grundſt.⸗Reinertr. 48 M. 67 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 60 M., 2) am 19. 
Mai, Vorm. 9 Uhr, in Schillers Hotel in Neuſtadt b. P., 
Grundſt. des Eigenthümers Michael Valentin Mikolafczak, Nr. 27 
Brody, mit 3 Hekt., 21 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗ 
Reinertr. 15 M. 75 Pf. Gebäudeſt⸗Nw. 60 M.. 1 
Amtsgericht Rogaſen, am 25. Mai, Vormittags 
10 Uhr, Grundſtück der Händler Michael und Hedwig Koppa'ſchen 
Eheleute, Nr. 15 Starczanowo, mit 3 Hekt., 75 Ar, 70 Quadr.⸗Mtr. 
Länd. Grundſt.⸗Reinertr. 15 M. 27 Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 36 M. 
Amtsgericht Schroda, 1) am 25. Mai, Nachm. 
3 Uhr, im Kruge zu Opatowko, Grundſt. der Wirth Joſeph und 
Magdalena Leſinski'ſchen Eheleute, Nr. 3 Dorf Opatowko, mit 41 
Hekt., 12 Ar, 10 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 288 M. 84 
Pf., Gebäudeſt.⸗Nw. 114 M., 2) am 26. Mai, Vorm. 10 Uhr, 
Nachlaß⸗Grundſt. des Wirths Topolewski, Nr. 5 Dorf Kopaſzyce, mit 
16 Hekt., 89 Ar, 50 Quadr.⸗Mtr. Länd., Grundſt.⸗Reinertr. 183 M. 
51 Pf., Gebäudeſt.⸗NRw. 75 M. _ a 
Amtsgericht Wollſtein, am 28. Mai, Vorm. 10 
Uhr, Mühlen⸗Grundſt. des Carl Auguſt Detemann Stephan, Nr. 26 
Jazyniec, mit 35 Ar, 70 Quadr.⸗Mtr. Länd., ohne Grundſt.⸗Reinertr., 
Gebäudeſt.⸗Nw. 84 M. 
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Slaals⸗ und Volkzwirihſchaft. 


Märkiſch⸗Poſeuer Eiſenbahn. In der am 11. abgehaltenen 
Generalverſammlung wurde den Anträgen der Direktion entſprechend 
die Dividende für dle Stammprioritäten auf 5 pCt. feſtgeſetzt. 120,000 
M. dem Fonds für die Einlöſung der rückſtändigen Kupons überwieſen. 

„Die Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſichernugs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ in Halle a. S., deren ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 8. Mai d. J. ſtattfand, hat nach dem vorliegenden fünf⸗ 
undzwanzigſten Geſchäftsbericht im Fahre 1879 trotz der noch immer 
nachtheilig einwirkenden Zeitverhältniſſe erfreuliche Fortſchritte gemacht. 
Das Reſultat des n in ee iſt ein Ueberſchuß von 267,034 
M. um welchen die Aktiva im Betrage von 10,441,226 M. die Paſſiva 
überſteigen. Die Dividende auf die dem Verſicherungsjahre 1876 ange⸗ 
hörenden Prämien wird im Jahre 1881 wieder 20 pCt. betragen. Im 
Einzelnen entnehmen wir dem Jahresberichte, daß im vergangenen Jahre 
2838 Anträge auf 6,526,700 M. zu erledigen waren. Es wurden 2361 Ver⸗ 
ſicherungen auf 5,120,400 M. Kapital und 16 Rentenverſicherungen auf 
7299 M. jährliche Rente neu abgeſchloſſen. Am Schluſſe des Jahres 
1879 waren 54,539 Verſicherungen über 52,156,324 M. Kapital und 
33,389 M. jährliche Rente in Kraft. Die Sterbefälle unter den auf 
den Todesfall abgeſchloſſenen Lebensverſicherungen betrafen 405 Perſo⸗ 
nen, welche mit 890,980 M. verſichert waren. Die zu zahlende Summe 
überſtieg die e Sterblichkeit um 86,761 M., während 
die 867 Perſonen mit 173,670 M. Verſicherun gsſumme betreffende 
Sterblichkeit unter den Sterbekaſſe⸗Verſicherungen um 20,785 M. unter 
der erwartungsmäßigen Summe blieb. Die Prämien ⸗ Einnahme ſtieg 
auf 1,886,680 M., die Zinſeneinnahme auf 431,746 M., die Prämien⸗ 
Reſerve erhöhten ſich um 544,598 M. und betrug am Jahresſchluſſe 

844 M. Der Betrag der in pupillariſch ſicheren Hypotheken an⸗ 


iederimpfung wird im hieſigen Kreiſe in der Zeit vom 5. Mai bis 
Ju 35 8 ſtattfinden und iſt zu dieſem Zwecke der Kreis in fünf 
Als Impfärzte werden fungiren: im 

erſten Impfbezirke, Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Buk, Herr Dr. Golski in 60 
Buk, im zweiten Impfbezirk, Städte Grätz und Opalenica und Polizei⸗ 
Diſtrikt Grätz, Herr Kreisphyſikus Dr. Rubenſohn in Grätz, im dritten 
Impfbezirke, Kolkelbiftrtt Kuſchlin, Herr Dr. Weithe in Buk, im vier- 
ten Impfbezirke, Stadt und Polizei⸗Diſtrikt Neuſtadt b. P., Herr Dr. 
Schrant in Neuſtadt b. P. und im fünften Impfbezirk, Stadt und Po⸗ 
lizei⸗Diſtrikt Neutomiſchel, Herr Dr. Dioſegi in Neutomiſchel. — Die 
9 Brücke bei Sempolno auf der Pinne⸗Brätzer Provinzial⸗ 
hauſſee muß umgebaut werden, und iſt zu dieſem Zwecke in der Zeit 
vom 5. bis 15. Mai c. für ſchwere Fuhrwerke von mehr als 20 Zent⸗ 
ner Gewicht geſperrt; auch muß in dieſer Zeit auf zwei oder drei Tage 
eine gänzliche Sperrung der Brücke eintreten. — Unter dem Rindvieh des 
um Rittergut Pakoslaw gehörigen Vorwerks Poleſie iſt der Milz⸗ 
rand ausgebrochen und unter den Pferden der Eigenthümer Va⸗ 
lentin Andrzejewski, Valentin Rzadkiewiez, Michael Tadeuſz und 
Anton Wujec in Druzyn iſt die Räudekrankheit erloſchen. — Dem 
Lehrer Elsner in Lenkerhauland iſt die Verwaltung der 2. Lehrerſtelle 
an der Simultanſchule zu Niepruſzewo, dem Schulamts⸗Kandidaten 
Franz Schmidt aus Alt⸗Laube die Verwaltung der Lehrerſtelle an der 
katholiſchen Schule zu Kobylnik und dem Schulamts⸗Kandidaten 
oſeph Wilezynski aus Poſen die Verwaltung der Lehrerſtelle an der 
atholiſchen Schule zu Terespotocke von der Regierung zu Poſen über⸗ 
tragen worden. 
EEE o ͥ ꝗ ᷣ ccCcccCCcCccCCcCcCcCPCGPCCCcCcCcGccCcCccc ccc ˙· . STE REE 3 TECE EE 


Landwirthſchaftliches. 


Schneidemühl, 11. Mai. [Kartoffelpreiſe. Sgatenſtand.] 
Die Kartoffelpreiſe, welche durch den in dieſem Jahre ſehr ſtarken Export 
nach England ſehr rapide ſtiegen — man zahlte hier bereits pro 
Scheffel 2,75 M. — ſind, da die Ausfuhr nach einiger Zeit vollſtändig 
aufgehört hat, wiederum bedeutend und zwar bis auf 1,75 M, pro 
Scheffel gefallen. Viele Landleute haben noch maſſenhaft Kartoffeln 
zurückbehalten, in der Meinung, daß dieſelben einen noch höheren Preis 
erhalten würden. Die diesjährige Ausſaat der Kartoffeln kann bei den 
kleineren Wirthen als beendigt betrachtet werden. Frühkartoffern jind 
bereits im Wachsthum zuweilen ſoweit vorgeſchritten, daß dieſelben 
bald behäufelt werden müſſen. Die Winterſgaten haben einen porzüg⸗ 
lichen Stand und berechtigen zu den beſten Ausſichten falls nicht noch 
ungünſtige Witterungsverhältniſſe eintreten. Die Nachtfröſte im An⸗ 
fange dieſes Monats haben den Saaten keinen Schaden zugefügt, nur 
an einzelnen kaltgrundigen Stellen ſind unbeträchtliche Nachtheile ent⸗ 
ſtanden, das Ungeziefer dagegen ſcheint ſehr gelitten zu haben, denn 
in unſerer Gegend ſind bis jetzt an den Obſtbäumen Naupen dc. nicht 
zu ſehen. Das jetzige kalte Wetter dürfte auf die Obſtbaumblüthen 
gerade nicht günſtig einwirken. Die Sommerſaaten ſind gut aufge⸗ 
gangen. Der Rübſen iſt im Abblühen begriffen. 

Prämiirung von poſener Landwirthen auf der breslauer 
Maſtviehausſtellung. Die am 1. und 2. d. M. in Breslau abge⸗ 

altene dritte Maftviehausftellung für Schleſten und Poſen ift mit 

17 Stück Rindvieh, 158 Schafen und 10 Schweinen beſchickt geweien. 
Aus unſerer Provinf haben ſich 5 Ausſteller mit 31 Stück Rindvieh 
daran betheiligt. Preiſe haben aus unſerer Provinz erhalten: Herr 
Kennemann⸗Pudliſchki für eine Wilſtermarſchkalbe 100 M., 
derſelbe für einen jungen Ochſen, Landraſſe, 100 M., derſelbe für einen 
jungen Ochſen, Holländer⸗Oldenburger Kreuzung. 50 M. derſelbe für 
einen alten Ochſen, Holländer, 50 M.; Hr. Bitter ⸗Goſtkowo für eine 
Simmenthaler Kalbe 100 M., derſelbe für einen Simmenthaler Bullen 
60 M.; Herr Opitz von Boberfeld⸗Witoslaw für einen iungen 
Ochſen, Wilſtermarſchraſſe, 50 M. und ſilberne Medaille, derſelbe für 
einen jungen Ochſen, Shorthorn⸗Holländer Kreuzung, 50 M., derſelbe 


’ * 


) Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten. 


gelegte Kapitalien war am Fahresſchluß 7,739,226 M. Zur . 
ung an die dividendenberechtigten cherten waren am Jahresſchllhſ 
J. 216,122 M. aus den Ueberſchüſſen der 9 vorhanden. 
Uebrigen verweiſen wir auf die im Inſeratentheile abgedrucke Geſchäſſ“ 
ſtands⸗ Annonce. Die Generalverſammlung ertheilte der Verwaltu 
der Geſellſchaft Entlaſtung für die gelegte Jahresrechnung und beſchle 
die von dem Verwaltungsrath und der Direktion beantragten Statut | 
Abänderungen, enthaltend namentlich die Schließung des 200,000 
betragenden Sicherheitsfonds in dieſer Höhe, ſeine ane 5 
einem neu zu errichtenden und in gleicher Weiſe wie bisher der Sichel 
nein zu dotirenden Ausgleichungsfonds und die Zulaſſung du 
ertheilung ſteigender Dividenden nach Verhältniß der Geſammtſunm 
der eingezahlten Jahresprämien unter den dividendenberechtigten Ve 
ſicherten, welche dieſe Vertheilungsart wählen und zum Zweck 
Ausführung die für ihe Verſicherungen in bisheriger Weiſe ermi 
Dividendenbeträge in eine Geſammtſumme zuſammenwerfen. Die 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsraths wurden von der Gene 
verſammlung wiedergewählt. * 1 
Uufall⸗Statiſtik. Bei der Gegenſeitigen Lebens-, Invalidität 
und Unfall⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Prometheus“ in Berlin wurde 
im Monat April cr. 112 Unfälle auf Kollektiv - Verficherungen db | 
emeldet und zwar: 1 Fall von Tödtung, 8 Fälle, welche theilwel 
Invalidität zur ae e haben werden, und 103 Fälle von vorübergehen | 
der Erwerbsunfähigkeit. Die Tödtung geſchah in einem Steinbrun“ 
Von den Invaliditätsfällen ereigneten ſich 3 in einer Keſſelſchmiede, WE 
je 1 in einer heimiſchen Fabrik, einem Baugeſchäft, einer Buchdruckele 
einer Papierfabrik und einem Zimmereigeſchäft. Auf Einzel⸗ leg 
e wurden 12 Fälle von vorübergehender Erwerbsunfähigl“ 
angemeldet. 


prima M. 120-130, Elſäſſer mittel M. 90—110, Aiſchgründer 


Marktwaare mittel M. 90—115. — 
— . 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Dodel⸗Port. Illuſtrirtes Pflanzenleben. en 
1. Heft behandelt in gemeinverſtändlicher Weiſe „die niedern Pi 
welche in der modernen Heilkunde eine ſo vorragende Rolle t 
daß die ganze Medizin davon beeinflußt wird. Der Verfafier ha 
die Aufgabe geſtellt, in Wort und Bild die bisherigen Reſultate 
Erforſchung unſerer Fäulniß⸗ und Anſteckungspilze (Spaltpilse) h 
weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. Er beſpricht die hauptſäch 
ſten Formen (mit 2 lithographiſchen Tafeln) und die Größe, jomie 
Vermehrungsweiſe dieſer kleinſten, aber auch verhän nißvollſten deen 
Lebeweſen. In höchſt anſchaulicher Weiſe wird der Leſer vom Wien, 
und Treiben, von der Entwicklung und Verbreitung, von der Allg tet, 
wart und Zerſtörungskraft der Spaltpilze im Allgemeinen untertgſch⸗ 
um dann an einem ſpeziellen Beiſpiel die Gefährlichkeit des beſterf nen. 
ten Krankheitspilzes, des Milzbrandpilzes (Taf. II) kennen zu „5 
Die Darſtellung des letzteren lehnt ſich an die Arbeit deſſelben, 
faſſers, an den „Atlas der Botanik für Hoch⸗ und Mittelſchulen, 
der gleich bei ſeinem Erſcheinen in allen Fachkreiſen, bei Gele 
Aerzten ge Aufſehen erregte und den Weg in alle zipiliſixten 


der der Erde gefunden hat. Im 2. Kapitel werden die „ ach N 
und Miasmen“, die ſogen. Anſteckungspilze beſprochen. Im 5 ö 
an das 1. Kapitel unterrichtet uns der Verf. über den gegend be 
Stand der Infektionslehre und die N Theorie Thal 
rühmteſten Pilzphyſiologen Nägeli in München. Eine Fülle von Iufel 
ſachen macht uns mit der Lebens⸗ und Vermehrungsweiſe der gi 
tionspilze bekannt; der Leſer erhält ein durchfichtiges Bild der f 
phyſiologie, auf welche Nägeli jene Theorie aufgebaut hat, die icht und 
praktiſchen Anwendung mit alten, ſchädlichen Vorurtheilen bri A zul 
eine ganze Umwälzung der Geſundheitspfleen wit | 
Folge haben wird. Gerade in dieſer praktiſchen Seite erbliche lein 
den Glanzpunkt der neuern Pilzkunde und wir ſind überzeugt, die Sei 
Leſer dieſes Buch auf die Seite legen wird, ohne für ſich und 
nen ſegensreiches Wiſſen und praktiſchen Rath gewonnen de gra 
Die beiden t iſchen Tafeln ſind verkleinerte Kopien abe 2 
Pilztafeln des „bot. Atlas“, und werden in dieſer Form dase in wei. 
ſen, das an den Hochſchulen geboten wird, zum Allgemeinwoh cn | 
tere Kreiſe tragen. Ein drittes Thema „Fleiſchfreſſende Pflanze ict 10 
im 1. Heft dieſes Werkes erſt begonnen. Schon der Anfang, 
feſſelnd gehalten, daß wir mit Ungeduld das 2. fel erwarten, meet? 7 
chem dieſe Originalabhandlung zum Abſchluß gelangen wird. der 


hafte Phototypien nach den Originalzeichnungen des V G wei 
terſtützen das Verſtändniß dieſes höchſt intereſſanten Wiſſenſ eich 
Die „fleiſchfreſſenden Pflanzen“ werden allein mit 21 Origingſanpſcha n 
en illuſtrirt. Außerdem iſt dem erſten Heft eine Charakter“ 
Sumpf mit europäiſchen fleiſchfreſſenden Pflanzen) beigegeben wein, 
photograph. Nachbildung des Originals jedem Fachmann ei i 
voller Kommentar zu den übrigen Illuſtrationen willkommen 1 Preis J 
Papier und Druck laſſen Nichts zu wünſchen übrig. De 
außergewöhnlich billig. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Polen. ate 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſera 


übernimmt die Redaktion keine TE \ 


Sprechſaal. an 
(Eingeſandt.) ein Ne“ 
In. No. 325 bringt die Poſener Zeitung unter Lokalfadt Posen, \ 
rat „Die einheitliche Organifation des Schulweſens der Qu ſſch au 


Läden geurtheilt wird, die bei der ohnehin gedrückten h 
leider gehalten find, mit allem Möglichem Handel zu treiben ikeln 


nen. . fte die traditionell mit paſſen, 
Es giebt überdies uralte Geſchäfte, die traditionell, anche pale 
handeln, die der Natur nach eigentlich nicht zu i ver Die in 5 . 
5 Firmen der größten Achhepeutenve Thee 
ſchäftsweit. Schreiber dieſes kennt beiſpielsweiſe eine 
händleriſche Firma in Leipzig, die ſich auch mit a, 
befaßt, wie ja auch hieſige gleiche Geſchäfte mit Aug daß d 
ölen Handel treiben. darauf an aller one 
In der Hauptſache kömmt es wohl u yon Mü 

ng gut und verwendbar, gleichviel ob e handelt. 

chultze iſt. Einer, der auch nicht allein mit Schreibheften 2 
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Poſen, den 7. Mai 1880 
Soner Bedarf an aten eg im 
8 1800 für den zur Ausbag⸗ 
10 ng der Warthe erbauten Dampf: 
1 er zum ungefähren Betrage von 


Handelsre i ex. ie zu Jortzig' ſche » 
. unſer isregiite zu⸗ Rontuesimafte gebkeigen Pen. Magenkrampf 


1 d 8 be⸗ A K 
folge Verfügung von heute einge⸗ . wert Bu “ wird fofort und ſicher Kefeitigt 


© ,Hector“, Verein für Zucht u. Shanftellung 
von Racehunden in Berlin 


tragen: . 1 > 3 ter Protekti 
Jentnern oll im Wege der 1) bei Nr. 1269 d ärtnerei werden dort zu bil⸗ durch magenſtärkenden RR | sun \ 
Submilfion ver en a eee been Keifen ausverfauft Ingwer = Ertraft Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
oe h bgabe der desfallſigen Ge⸗ zu Poſen iſt erloſchen. Poſen, den 12. Mai 1880. 
aben wir einen Termin auf 2) unter Nr. 1973 die Firma Samuel Haenisch, von Carl von Preußen 


H. Neumann, Ort der Nie⸗ 
derlaſſung Poſen und als 
deren Inhaber die Frau 


Konkursverwalter. Auguſt Arban in Breslau, 
in Flaſchen & 20 und 10 Sgr. 


veranſtaltet eine 


Internationale Ausstellung 


von Hunden aller Nacen 


vom 21. bis 25. Mai 1830 
in Berlin auf Tivoli, 


kn 15. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


Auktion. 


v 15 bei Ed. Feckert jun. und bei 
er dem Gipil-Supernumerar Boett⸗ ( 5155 iim Been. geborene N } ©. Sanıter jun. in Poſen, 
immer 15 egierungs = Baubüreau, Poſen, den 12. Mai 1880. Freitag, den 14. d. M., Wilhelmsſtr. Nr. 11. 

„anberaumt und fordern Königliches Amtsgericht. Vormittags 10 Uhr, 25 


> i 
| irn Bluftige auf, ihre ſchrift⸗ 
dernfeip Merten vor dem Termine 
iu lb en verſiegelt einzuſenden oder 
zung ergeben und bei deren Gröff- 
termine zugegen zu ſein. 


N im © 
Vite dingungen konnen im Bau⸗ 


werde ich im Auktionslokale für Ge⸗ 
richtsvollz. hier: 15 Zentner Weizen⸗ 
mehl, ſowie eine große Zink⸗Bade⸗ 
wanne und eine Mahagoni ⸗Kinder⸗ 
bettſtelle gegen gleich baare Zahlung 


Abtheilung IV. 
Königl. Amtsgericht. 
Wreſchen, den 1. Mai 1880. 


Wollkofer 


1 öffentlich meiſtbietend verſteigern. N 5 0 
eingeſe werden. oil wendi kx kx nn 1 5 verb. mit einer großen Verlooſung v. Silbergegenſtänden, Gewehren, 
Ogachgebote ea später eingehende A ) \ 0 1 b 6 Glominski, Hunden und Broncen ꝛc. Generaldebit der Looſe bei A. Molling, 
e dene anlage J er dehnen odd sep eee I Wollschnun // Mausgenent:. Uebe 1006 ebene Jene 
D { 7 a gf 5 8 | a ee NET NT 7,7, 2 eber in; 1 öniali 2 
1 ermin ſelbſt iſt als geſchloſſen duche von Bieganowo reſp. Zieli⸗ Oeffentliche usgeſte einzelne Hunde. Die Königliche Hof: 


zen, ſobald die desfallſige 


Lerhe dl 
n 


agd⸗Meute, die Mecklenburgiſche Meute. Viele Bilder, 
Gewehre, Jagdgeräthe ıc. \ 

{ i Freitag, den 21. Ma 
Feierliche e durch Se. Königl. 
arl von Preußen. 


ven Bordeaux .; Stettin. 


niee Band und 45 reſp. 25 
Blatt 24 und 29 reſp. 34A. einge: 
tragenen, den Wirth Simon Bart⸗ 
kowiak'ſchen Erben zu Bieganowo 
gehörigen Grundſtücke ſollen 


am 6. Juli 1880 


Vormittags 11 Uhr 


Sr lung von den anweſenden 
Lese ttenten, welche ſich an der 
10 ng betheiligen wollen, voll⸗ 


en word 
| üp en iſt. 


8 igliche Regierung. 


. * . 
Verſteigerung. © 
Donnerstag, den 20. Mai a 
1880, Vormittags 11 Uhr, 


werde ich in Rudki Dominium bei 
Obornik 


i: 
Hoheit den Prinzen 


2 Mahagoni-Spiegel, S. D. „Thyra“ am 22. or. 
ekanntm achung. ; N nieTife, F. W. Hyllested in Bordeaux. 
lone, mit einem jährlichen Ein⸗ 1 Mahagoni⸗Kleiderſpind, Hofrichter & Mahn in Stettin. 


K 1 Mahagoni⸗Kommode, 
öffentlich gegen baare Bezahlung 
verſteigern. 


a ap von 1200 M. Gehalt und 
| denden Wohnungsgeldzuſchuß ver⸗ 
Arbeits, Stelle des Lehrers bei dem 


am 6. Juli 1880 e Gurkenmübel 


Rome, >. und Landarmenhauſe zu ; BT, g Obornik, den 11. Mai 1880. f 
been it am 1. Juli c. zu be] Nachmittags 12½ñ Uhr Scholz, Patentoesen in reichhaltigſter Auswahl 
Der 92 8 ſim Zimmer Nr. 8 des unterzeichneten Gerichtsvollzieher. . ſowie Ei PR 
hrer iſt verpflichtet, außer Gerichts verkündet werden. —— — — = e i s ſch ränke 


6 


Auktion. — 


Freitag, den 14. Mai 1880, 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem Rathhauſe zu 

Schwerſenz verſchiedene gut erhal⸗ 

tene Möbel gegen gleich baare Be⸗ 


| Lehramte die Funktionen des 
nn egahiften 1 0 a 
entſchzFeiſtungen ni eſonder 
g Se werden, zu übernehmen. 
interim ſinſtellung erfolgt zunächſt 
Dein iich und ſoll erſt alsdann 
lende x erfolgen, wenn der betref⸗ 
ebrer ſich bewährt hat und 
ihn zu ſtellenden Anſprüchen 
Dil dena. bung auf das Orgel⸗ 
wrdehatbete Bewerber, welche 
Nächtin ſchen und volniſchen Sprache 
Jrgelſpi gehörig qualificirt und im 
ihre mel ausgebildet find, wollen 
kerzeſcheſuche ſchleunigſt an die un⸗ 
nete Landarmen = Direktion 


Das Grundſtück Bieganowo 24 
umfaßt eine der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Geſammtfläche von 14 
7 52 Ar, 70. Quadratmeter. 
Zur Grundſteuer iſt daſſelbe mit 
einem Reinertrag von 177,18 Mark 
ea den 1 zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
anlagt., Das Grundſtück Biega⸗ ſteigern. Blümel, 
nowo 29 ift mit einem, Flächen Gerichtsvollzieher in Poſen. 


inhalt von 7 Hektar, 12 Ar, 10 = 
Auktion. 


5 zur 558 0 Ir 

‚71 Mar g eh I LE Fer Beet _ 
und "que Gebänbefleuer mit einem] Am Freitag, den 14. Mai c., „ Partie alter Arbeitsgeſchirre, 
Nutzungswerthe von 24 Mark und Vorm. 9 Uhr, werde ich im Pfand⸗ Zäume und Aufhalten von geſun⸗ en Justice 
das Grundſtück Zieliniec 34A. mit Lokal des hieſigen Land⸗Gerichts den Pferden find billig zu verkaufen. 9 I 
einem Flächeninhalte von 6 Hektar, 13 Schock eichene Radſpeichen, W. Pinnau, Berlin C Albert Salomon 
45 Ar, 5 zur Grund⸗ n nh ee Waſſerſtr. 21. Jüdenſtr 28 er it. e Saniki 3 
teuer mit einem Reinertrage von und eine größere Anzahl Gold — 1 Foce free enſtr. 28. er⸗ u. Häute⸗Handlung. 
5507 Mark veranlagt. 5 ſachen, darunter ein Brilfantring, |, Lachs! Kochſeinen friſcheſten Sil⸗ 9 


empfiehlt billigſt 


. Kantorowiez, 


68. Markt⸗u. Neueſtr.⸗Ecke 


neueſter Konſtruktion 


T. KrzyZanowski, 


Schuhmacherſtr. 17. 


Nohe Büffelhäute, 


circa 25 Pfund ſchwer, offerire zu 65 Pfennigen 
per Pfund per Caſſa 2 pCt. Sconto in beliebi⸗ 


Friſche Stett. Pfundhefe 
empfiehlt 


J. N. Leitgeber. 


Lunden, den 6. Mai 1880. 
Atmen = Direktion der 


Der Auszug aus der Steuerrolle, ſowie eine Partie Cigarren öffent- berlacs, Lechte. Barſen, Schleie 
rovinz Poſen. beglaubigte Abſchrift des Grunde lich meistbietend gegen Barzahlung Sllberlucßg in Gee, und eiten Mi ee EEE ; 
Bergenroth. buchblattes, alle ſonſtigen die Grund⸗ verſteigern. Sieb Räucher⸗ Lachs empfiehlt billigſt Vollkommen IL erdichte Mäntel und Ueberzieher * 
Hand 18 f bu eee ee 19 PR ee Kletfchoff, Krämerſtraße 12. fürs Frühjahr und Sommer er 
eins fo E regiſter. könnenin unſerer Gerichtsſchreiberei 1. Muf dem Graben Nr. 22 und 23 Runkelrübenſ namen aus der beiten ſteiriſchen Schafwolle in allen Farben, grau, braun oder 


ſchwarz naturfarbig. 


9 ingen Verfügung von heute iſt Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ ſind zwei Grundſtücke nebſt großem 


: 7 { Open 51 ; Ein Wetter⸗Mantel mit Kapuze 12 M 
in er 10 ſehen werden. Diejenigen Perſonen, Hofraum und Garten unter günſti⸗ (gelber Pohl'ſcher, Rieſen) - er l 8 A 
Nang, pee n nr welche Eigenthumsrechte, oder welche 15 Bedingungen zu belügen Näh. verkaufen ſehr billi > Beer AED IRnBTE| leber e, e 18 M. 
Süinuel, Ort der Mieber-|ienfrehte, d rr ae Bram 
Bi er Sr an e e e kleines Hotel, nene Fichte dene Sea: d Me 
) Kau in das Grundbuch geſetzlich er⸗ 77 u TE DR ö ⸗Paleto 
2. In aber Samuel in Poſen, forderlich iſt, auf die bezeichneten Bob: eile im Dee welches Be Champion-Kartoffel. kleidſame elegante Bacon . . . 2... Rene 18—30 M. 
er Regiſter zur Ein⸗ Grundſtücke geltend machen wollen, ’ waſſerdichte Steirer⸗Hüte 


e e e en frequen⸗ e ni bern bene 

g irt wird, für den feſten Preis von ung eingetroffen; ilo 

FF 36,000 Part zu 3 Adreſſe 10 Mar 123 Kilo 20 Mark. Roſen⸗ 

argen , èĩ 
I „Zeitung. Unterhändler finden keine Centn a . n Meter oder in jedem beliebi : ZUR: r 

Das in dem Dorfe Gwiazdowo Berückſichtigung. Lauenburg Snowflake 7,50 M., I e Bi rad N re ſofort gegen 


bei Pud ewitz belegene, im Hypo⸗ a EFT RT FESTER Toer er Victoria 5 M., blaue Iriſche 4,50 M., 1 1 
thefenbuche von Gwiazdowo bei Wohnbau ee 5 Daber u. gelbfl. Zwiebel 3,50 M. Johann Günzberg in Graz, Steiermark, 


i 
yagung der Ausſchließung 
ſchaft ebelichen. Gütergemein⸗ 
Ba unter Nr. 608, daß 
* Kaufmann Mayer Sa⸗ 
Chee! zu Poſen für ſeine 
Ge, mit Hulda Boas in 
Güte die Gemeinſchaft der 

ter und des Erwerbes 


haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ aus feinen weichen oder geſteiften Loden, ſehr praktiſche Kopfbedeckung für 
Herren, Damen oder Kinder 44—6! M. 
Alle Gattungen Sommer, Herbſt⸗ oder Winter⸗Loden, moderne und 


gemuſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden billigſt berechnet 


R dusgeſ Pudewitz, Band I. Blatt 5 ein⸗ Pf 1 Morg. 6 iſt per Centner. Be F ( TT 
oien, deco dien bat. 8 getragene, dem Ackerwirth Daniel . e b arten, a Internationales Saat⸗Kartoffel⸗ 
2. Mai 1880. zu verkaufen. Näheres beim Eigen Geſchäft 1 
nigl. Amtsgericht. thümer in demſelben Haufe Glöwno 194 und Luisenbad 


A j bei Poſen Nr. 75. 
bcheilung IV. Hierſelbſt habe ich 


er Ken e zwei Wirthſchaften 


N K zu verkaufen. Die eine von 100 M. 


= A. Busch, bei dem Bahnhof Rambin der Stettin Danziger Eiſenbahn, durch ſehr 
Gr. Maſſow bei Zewitz i. Pom. erfriſchende Gebirgsluft, ſtarke Stahlbäder (mit und ohne Kohlen: 
4 gut gehende italienische Dreh: ſäure), Dampf-, Dee und Moorbäder, außerordentlich wirkſam 
orgeln ſtehen billig zum Verkauf. bei Blutarmuth (Bleichſucht), Lähmung, Steifheit, nach Verletzun⸗ 
em m. Die eine ) M. Zugleich werden aller Art Muſik⸗ gen und chroniſchem Rheumatismus eröffnet die Saiſon am 1. Juni ; 
Macs öger Acker u. Wieſen mit maſſiven Wirth⸗ werke gut und billig reparirt. Trink⸗ und Badecuren). In ſechs großen Badehäuſern find die Wohn⸗ 
x Se ſchaftsgebäuden nebſt dto, großem R. Hoffmann, und Badeſtuben durch einen Corridor verbunden. 

Eihebkech bequemen Wohnhauſe. Die andere Schießſtraße Nr. 4, Parterre. Die Bade⸗Commiſſion. 


en doebung von 72 M. Acker u. Wieſe nebſt ar 
Vers Schlu Mae dul neuen Gebäuden. f = ie f 
e Wege 5 im Entfernung von Koſten ! Meile. Be I: 5 Königsbrunn. 
88 Bi Dr. P utzar's Waſſer Heilauſtalt und Sanatorium. 
Spee. Penſion für Nervenleidende. Station Königſtein, Sachſen. 
e > 
Ein flachgehender, ſchnellfahrender 


din 8. 3 Subhaſtation] Naclaw bei 3 
den 8. 1 uli 1880 Kauf: esuch. 7 5 
Vormittags 10 Uhr, i Ein Gut 90 0 Morgen 8 les pig-Holſteiniſche 
Vor im Gerichtsgebäude verſteigert Laudes⸗Juduſtrie⸗Lotterie 
Flußdampfer zum Beſten 
zur Paſſagier⸗ u. Güterbeförderung hülfsbedürftiger Schleswig⸗ 
wird zu kaufen geſucht. Offerten 
unter O. Z. 177 an Rudolf Mosse, 


v in günſtiger Lage und guten Boden⸗ 
an den | werden. Se verhältniſſen wird bei mäßiger An⸗ 
Holſteiniſcher Invaliden und 
Königsberg i. Pr. unbemittelter Kranken. 
Putz 


zahlung ſofort zu kaufen geſucht. 
1 f cu Si? 2 1 * 
ſen, den ich Hielbsdchümmt. Königl. Amts⸗Gericht. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 
und ſämmtliche Artikel von 


Offerten an S. 1012 poſtlagernd 
n Handelsregiſter. 
Damen - Konfeftion Ziehung 5 5. Klaſſe am 9. Juni 1880. 


Bunzlau i. Schleſien. 
Gerichtsſchrei 
705 hreiber 2 ; 25 
gl 5 In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
fertigt auf das Modernſte prompt auptgewinne der 5. Klaſſe: 


5 {N 


24 fette Schweine 
chen Amtsgerichts. find zu verkaufen in Rak⸗ 
| 9 9 75 5 b * ’ 
anntmadung, . un," SH mis ke J. Banmelor. _ 
1 8 Junge gefütterte 


. N i Pin⸗ 
5 aſtation des dem „l“ Der Kaufmann Siegfried Pin 


auf Gegenſeitigkelt zu eus iſt aus der Handelsgeſellſchaft 


„ae eingetra [Gebrüder Pincus in Poſen aus⸗ { B. Dandelska 1 Mobiliar, Werth 35 5 iliar, Werth 1380 M., 1 
dee e Orunopüds Ur Pied deheene Lag in oe Bei N 1 0e e _|ppaston, Wert) 1000 95 Ache, Sr, de Wr 
gi Nr. 157 und der am n 4 ; FFC 11 2 „ Kano orte, Werth 720 M., 2 Gew., ianoforte, ert 

1880 anſtehende Verſteige⸗ dan an welche das Geſchäft mit| Neue vorzügliche, zum Kandiren Waſchen und Reinigen a 720 M., 1 Pianoforte, Werth 720 M., 2 Gew., Kerpſtall⸗Taſelſervice 


germin fi aufmann Ludwig Pincus ſſich beſonders eignende 


Mil d aufgehoben. ortſetzt. 
Mie den 1 cn d, ref Pomeranzenſchalen 


ächter, feinſter Spitzen, Fichu's, Werth à 485 M. u. ſ. w. 2 
Cravatten und Jabbots übernimmt Erneuerungslooſe à 3 Mark, Kauflooſe & 9 Mark 


1. Mai 1880. Poſen, den 12. Mai 1880. 


il. Amts Geri rm 1 0 fiat unter Garantie und garnirt 5 
znts⸗Gericht. Königl. Amtsgericht. \emvicblt büigit zallska find zu haben in der Exped. d. Poſ. Ztg. 
Abtheilung IV. Abtheilung IV. F. G. Fraas. ee 1 Tr. Erneuerung bis zum 2. Juni er., Abends 6 Uhr. 


* 


Ein in der Holzbrauche erfahrener 


tüchtiger Buchhalter, 
dem die beſten Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 


Lebens-, Pensions- und Leibrenten- 
Versicherungs- Gesellschaft „Iduna“? ii. &.: ö 
8 wachten kann Kaution geſtel des Herrn Landge ichtsrat 
in Halle a. S. e ee 
Ein zuverläſſiger, gewandter „ber \ 
Gegründet 1854. Bureaugehülfe den Zinswucher 
Geschäfts-Uebersicht am 1. Mai 1880. nach altem und 


kann ſich zum ſofortigen Antritt 
melden bei dem Diſtriktsamte 
Jährliche Prämien- Einnahme 1,836,905 Mark. 3 tkowo. neuem Recht. 
Gesammt-Reserve ultimo 1879. 8,863,981 „ 20 Jahr alt. fach, went gebiet, | Nichtmitglieber 50 N. 
Seit Beginn des Geschäfts ausbezahlte Versiche- Empfehlungen p. 1. Juli, wo er ſich Polytechniſche 0 
runes-Summen 11.740.485 verheirathenfann, dauernde Stellung. 
: 15° l Ao ai aan edz de ’ 15 75 Gefl. Off. sub L. M. poſtlagern Geſellſchaft 
Pupillarisch sichere Hypotheken 7,961,656 Kletzko. ER Die regelmäßigen aber 
Darlehen auf Policen . 795,154 15 greis Pileſchen ſucht 1 bleiben bis zum Herbſt ſuspend 


Zur Dividenden-Vertheilung verfügbare Gewinn- Corfſtechermeiſter, Der Vorſtand. 


Handwerker-Berein. | 


Freitag, 14. Mai, Abends 8 Uhr, 
im kleinen Lambert'ſchen Saal; 


Vortrag 


Wollzüchen⸗Orillich, 
Wollzüchen⸗Leinen, 
Fertige Wollzüchen, 
Fertige Wollkoffer. 


Markiſen⸗Drillich, 
Markiſen⸗Leinen 


in allen Breiten, beſten Qua⸗ 
litäten und billigſten Preiſen. 


Robert Schmidt, 
Poſen, Markt Nr. 63. 


—— —ñ I — — — 
Die erwarteten Zufuhren von 


P* amerikan. Schmalz 


ſind angekommen und empfehle 
daſſelbe zu billigſten Preiſen en gros 


u. en detail. Ueberschüsse ultimo 187 9. 18,435,955 ; 
Iſidor Bu | SER 5 8 Tee ER Reimann. 

______ Soviebaplag 9 Versicherungs-Bestand: Niiomen Torf zu fecen bat. „ | 
n een 54,401 Versicherungen mit 52,708,243 Mark Kapital Familien⸗Nachrichten. Heute Abend Eisbein 


bei A. Grosser, Halbdorſſtr 1 


Dampfer „Breslau. 


Von Donnerſtag den 13. ie 
Sonnabend den 15. d. M. fallen d 
regelmäßigen Fahrten nach dem Eich 
walde aus. 


E. Dittmann. 


Dem Herrn A. Jarofffi a 
ſeinem heutigen Wiegenfeſte N 
donnerndes Lebehoch! 


lg 1 A ognle a; 75 104 und 37,477 Mark jährlicher Rente. 
an die Expedition d. Z. erbeten. : 1 3 : „ sche- 
Jane a Zu jeder gewünschten Auskunft sowie zur Vermittelung von Versiche 


und Marktecke. rungs-Anträgen empfiehlt sich 


J. Polomski, 
approbirter Zahnarzt. 
Von 8—9 früh für Unbe⸗ 
ittelte unentgeltlich. 


Specialarzt 
Dr. med. Meyer, 
igerſtr. 9, 


Syphilis, Ge⸗ 


Die Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Clara mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Paul Kanto⸗ 
rowicz zeigen ergebenſt an 

Ludwig Manheimer 

und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Mauheimer 
Paul Kantorowicz 

Poſen. 


Die General-Agentur 


Max Czapski, 


Lindenstrasse Nr. 4, 


sowie die Herren Agenten: 
Posner & Cohn, Breslauerstrasse 13/14, 
S. Beischon, Judenstrasse 25, 
Herm. Ambrosius, Gr. Gerberstrasse 3, a 
5 Heiman Fall 


A. Witkowski, Gr. Gerberstrasse 17. m 5 aal 
Eine f. geb. j. Dame wünſcht Moſchi Verlobte. Bresl La bert's 8 1880. 
Stellung als Geſellſchafterin. Nähere am. reslau. ienſtag, den 18. Mai 


ANyphilis, Geschlechts- und Haut- Offerten bitte an Hrn. Kaufm. Th. . 2 Kauf Künſtler⸗Konzert 


nkheiten, Schwächezustände. Jahns, Friedrichsſtr. 30 zu richten. 
ollut. Impot.) heilt mit sich. Einen energiſchen, ſehr gut Yın von 
Oscar Wagner-Rüdig! ,, 

unter Mitwirkung der Opernſänge 


. Ba 1815 ar empfohlenen verheiratheten 5 BI 5; 
olzmann, Berlinerstr. 16, part. | 
Hofbeamten Zu dem von uns et Frl Marie Herrforth aus Jan 


6 


Sufauna Silberfein 


5 Eine Wohnung t zu Johannis 2 Er i 
6 Zimmer Friedrichsſtraße 26 ſofort a Pleſchen. % 3 55 und des Herrn Fritz Wagner 
oder 1. Juli zu vermiethen. En Lehrling kann eintreten bei » er Stadt Poſen von Joſeph Luka⸗ von hier. 


Anfang präciſe 8 Uhr ei 

Billets à 50 Pf. ſind vorſehen 

Herrn Bardfeld, Neueſtr., zu 0 

An der Abendkaſſe a 75 Pf. 0 
Näheres beſagen die Zettel. 4. 


Victoria- Anterins) THEIR, 


Näheres Theaterſtraße 6 Parterre. 5 
2 Zimmer mit Küche und Balkon, M. Pinnau, 
mit oder ohne Möbel, ſofort auch Sattlermeiſter. 


0 
ſpät iet Klei 
Eee .. Cen Sclofergefelle, 0 
en 21 I. eine herrſchaft⸗ der in Bauarbeit tüchtig, findet 


liche Wohnung von 9 Zimmern lohnende Arbeit. Näheres in der 


zewicz“ haben elegante 


nebſt Zubehör von Michaelis, ein Eiſenhandlung von Moritz Tuch > ö = l 
Dehonations-Sotal im Keller vom in Poſen, Breiteſtraße 18b. anfertigen laſſen und find zu haben . l Wegen Vorbereitung der Fon 
1. Juli, ein Lagerplatz vom 1. Auguft| Tüchtige Näherinnen und ein Lehr⸗ Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. Olen, den 18. 2 Der Carneu al in 5 


zu vermiethen. 


Waſſerſtraße 2, 


ling werden ſofort verlangt im und bei 
Bandagengeſchäft Wilhelmsſtr. Nr. 14. 3 f 3 lowi 
a i ©. alleinſt. Müller, d. ſelbſt. Arb Zoſeph Jolowicz. 
im 2. Stock, Wohnung, 3 Stuben, kann und franz. Mühlenſteine gut 
Küche mit Zubehör ſogleich zu bez. ſchärft, ſucht in einer 2—4-gäng. 
Eine bersichaftliche Wohnung in Dampf oder Waſſermühle Stellung, 
der 1. Etage mit elf Fenſter Front kann auch als Geſelle gleich eintre⸗ 
iſt zum 1. Juli event. zum 1. Okto⸗ ten. Gefl. Offerten unter C. L. in 
er. zu vermiethen. Näheres der Exped. d. Poſ. Ztg. erb. 


ber CTT 
St. Martinſtraße 18, part. rechts. Ein Compagnon wird geſucht 9. 4cb4c„4ͤc4!„“) Dankſagung! 
+ 


Martinſtr. 26 abletenden Geſchäſt, A ten Vereins-Sool-Bad Colberg, Alle, welche meinen lieben Sohn, 


meinen guten Mann, unſern Vater, 


elne und Freitag 
ge) onen. 2 24 
Sonnabend, den 15. Mat 1600 


Der Carneval in Bon, 


Operette in 3 Akten von Jaun 
Braun. Muſik von Johann 


Strauß. 50 

Adolf Oppenheil 
B. Heilbronn’s * 
Volksgarten ⸗ Then . 


Ww. Johanna Witt. vie das Theater 


Die Beerdigung des Herrn 
Reinhold Heſſelbein findet 
morgen, den 14. Mat, Nach⸗ 
mittags um 4 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


7 


ind Wohnungen zu vermiethen lagekapital, ſondern nur ein ſolider ene; 5 e . dar, / 
Gäheres ei Dr. 2 Gasiorowski. 8 Eger 165 aus Swen ki: ae Salinenquelle, eröffnet ſeine reise dene bl 1 a Donnerſtag, den 18: M 

f öblirtes Zi 15. Darau eflektirende wollen 2 ruder zu ſeiner Ruheſtätte das € „ 1 
Mai, 1 8 e sub M. F. poſtlagernd Sonders⸗⸗ Syol', Douche Dampf. Moor- und alle Selen siegen haben, ſowie dem iebe kann Alles. 


Herrn Paſtor Zehn für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe und dem 
Herrn Dr. Kunau für ſeine liebe⸗ 
volle Behandlung während ſeines 


Badeproſpekte auf Verlangen gratis. Kunden er Daf wir 


Eröffnung der kalten und warmen Seebäder Die Familie May. 
5 Mitte Juni. Durch das Hinſcheiden des Herrn 


Die Direktion. Heymann Marcus 


hat unſer Verein einen ſchweren 
Verluſt erlitten. 


künſtlichen Bäder 
Ende Mai, beſitzt 30 Logirzimmer und hält Mutterlaugenſalz auf Lager. 
6 — bei den Unterzeichneten und dem Bade⸗Inſpektor Herrn 
renzdörfer. 


eines Pianinos, gleichviel in welcher hauſen wenden. Luſtſpiel in 4 Akten n 


Lage der Stadt geſucht. Offerten 
mit Preisangabe sub A. 104 an 
die Expedition d. Z. erbeten. 


f ſchrift, ſowie 
Stellenſuchende aller Bran⸗ R . 
chen werden jederzeit placirt u. kinen Lehrling, 


koſtenfrei nachgewieſen d. d. beide der polniſchen Sprache mächtig, 


Bureau de Placement, Ber⸗ ſucht 
lin W., Bülowſtraße 77. Eta⸗ Simon Lewinſohn, 
Eiſenhandlung, Strelno. 


blirt 1871. 

Für mein Putz Geſchäft ſuche— - 

ich zum 1. Juni cr. eine tüchtige Ein Brennerei⸗Beamter 
8 Directrice, ſucht eine größere Stellung. Näh. 
die ſchon als ſolche in einem Putz⸗ durch Brennerei⸗Inſpektor Herrn 
Geſchäft thätig geweſen iſt. Zeug⸗ E. Schuster in Prieborn (Schleſien.) 
niſſe erwünſcht. Ein in der Eifenbranche gut 


Einen jungen Mann, 


tüchtigen Expedient, mit guter Hand⸗ 


Geſe, Hirſchfeld, Bodenſtein, 
Stadtrath. Königl. Sanitätsrath. Königl. Sanitätsrath. 


von Bünau, Kayſer, 
— Vunigl. Sanitätsrath. Kaufmann. Der Verblichene gehörte ſeit einer 
Im reizend- Concerte, Reu-|Hteihe von Fahren dem Curatorium 


Frau 
eee 7 la ee 0 2 au, 
u Sköbertt i Sn 
sten u. wald- SODLB N] KISEN nions u, loh- u 8 ‚au = hat 0 9 Frl. Ni ch 
reichsten Theile nende Ausflüge ſeiner Wirkſamkeit durch regen Eifer] gräfl. piieme Kr. Kro 
f 1 und warmes Intereſſe für unſere] (Breslau⸗Wielowies, 
ee in die nächste Beſtrebungen um die Entwickelung. — Frl. Laura ue 


L. J. Li dert 
1 ae junger Mann, legen. mit grossem Gradirwerk und Umgebung. 11 3 N hohem Grade ver- a Herder 
, BETFERE a Inhalations-Anstalt ient gemacht. 
der deutſchen und polniichen Sprache Thüringer Eisenbahnstation, Post- und Telegra Sein Andenk den wi 85 ; 
ar 4 : 5 - phenamt. Er-]. Sein Andenken werden wir ſtets art 
Eine junge Dame, mächtig, findet bei beſcheidenen Ienung der Bade. und Trinkanstalten Mitte Mal, Paar der Saison in Ehren halten. Ser 


Poſen, den 12. Mai 1880. Julius Dirich 


Der Porſtand it del 


muſikaliſch, die auch im Klavierſpiel Anſprüchen ſofort Stellung bei ſpis Ende Se ; ; ; 
A h e ptember mit anschliessender Traubenkur. Nähere Aus- 
und Geſang Unterricht ertheilen Louis London, Mogilno. kunft ertheilt durch kostenfreie Mittheilung der neuesten Badeschrift 


cht vom 1. Juli er. 

g als Geſelfſ sen = 9 Die Königliche Bade-Direction. des N . junger 
Erzieherin für jüngere Mädchen in Saison K kreins jung 
der Stadt Poſen. SERIEN ai 

here Auskunft ertheilt die BAD WILDUNGEN. 5 br 1755 Kaufleute. 
Expedition dieſer Zeitung. — 
Ein geb. Mädch, moſaiſch, Frau Iulianna Pietrzula geb. 
Alters, in Wirthſchaft un Wende, früher in Poſen, Walli⸗ 


erfahren, ſucht vom 1. Juli St chei 39 wohnhaft, wird in ihrem 
in feinem Hauſe, am liebſten Dee —— len poll tereſſe aufgefordert, mir ihren 
N Aufenthaltsort anzuzeigen. 


ndig. 
Offerten erbeten E. 
poſtlagernd Gueſen. 


Mützel, Juſtirath. Hannover. 5 


